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Unsere Stellung in de «
Gemeinden .

Alle Posaunenbläser des deutschen Bür -

gertums haben es init aufgeblasenen Backen

trompetet : die Abstimmung der Wähler am
111. September bat den „ roten Wahn " ver -
trieben und war ein „vernichtendes Urteil "

nicht nur über den „ internationalen Schwin -
bei " , sondern auch über die „sozialdemokra -
tische Mißwirtschaft in den Gemeinden " . Dos

billige Vergnügen der Hakcnkreuzler . unsere
Schwächung bei den Gemeindeivahlen ins

Maßlose zu übertreiben , »vollen wir den Sieg -
besoffenen nicht wehren , aber sicher ist , daß
sich aus dein Votum der Wähler und dem

Erstarken der bürgerlichen Vertretungen in

den Gemeindeverwaltungen für unsere Stel -

lung Konsequenzen ergeben , die unsere Ge -

iwssen in keineni Orte aus den Augen ver -
lieren dürfen . Während in der deutschbürger¬
lichen Presse noch eitel SiegcSjubcl herrscht ,
beginnt unter den neugewählten bürgerlichen
Vertretern Ernüchterung einzutreten und in

vielen Orten ist es die Bildung der Leitung
der Gemeindeverwaltungen , die ihnen manche
Sorge und Kopfzerbrechen verursacht . Bei

näherer Besichtigung des Schlachtfeldes zeigt
eS sich nämlich , daß die Sozialdemokratie von

dem „Gottesgericht " durchaus nicht . so „ zer -
schmettert " wilrde , wie es dem Sehnen des

Bürgertums entsprochen hätte , und es muß
sehen , daß sie noch immer nicht Nur in der

Gesamtheit , sondern auch in zahlreichen Ge -

meinden die weitaus stärkste unter den deut -

scheu Parteien bildet . Gar vielfach ist auch bei

Zusammenfassung aller bürgerlichen Vertreter

der verschiedensten Parteischattierungen ihre
Mehrheit alles eher als eine imponierende
und trotzdem , daß der „ rote Wahn " so gründ -
lich vorbei ist , möchten die Bürgerlichen in

solchen Orten doch unsere Genossen gerne vor

den Karren ihrer Mehrheit spannen und sie
die Mitverantwortung für ihre nun anhebende

Tätigkeit tragen lassen . Es kann nicht ver -

kannt werden , daß es sich die Bürgerlichen vier

Jahre lang sehr bequem gemacht haben : sie
saßen hinter den Biertischen und schimpften ,
von jedem Schoppen neugcstärkt . über die

„ Mißwirtschaft der Sozialdemokraten " und

freuten sich hämisch , wenn diese unter den all -

gemeinen zerrütteten Verhältnissen der Nach -
tricgszeit in das von den bürgerlichen Ge -

mcindckliqucn übernommene Chaos nicht so¬
fort Ordnung bringen konnten . Tie sozial -
demokratischen Vertreter haben vieles voll -

bracht , was das Bürgert »» ! den Gemeinden

jahrzehntelang schuldig geblieben war , den .

noch dröhnten alle Bierbässe , die Sozialdemo¬
kratie habe „versagt " , weil sie bei den über -

nominencn verwüsteten Finanzen nicht ihr
ganzes kommunales Programm in kürzester
Frist zu erfüllen vermochte , lind dieses Lied

erklang selbst dort , wo die Sozialdemokraten
in der Minderheit waren . Dieses Spiel mäch -

ten die Bürgerlichen gerne fortsetzen , oder sich
doch wenigstens von der ihnen zugefallenen
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Einmütigkeit über die Aufgabe
des passiven Widerstandes .

» eine Extratour Bayerns . - Kommuniftlich - deutsiduatlonale Setzegemeinsidast
l Woche Widerstand - achttausend Billionen Mark .

Berlin , 25 . September . ( Eigenbericht . ) Es

herrscht bei allen verantwortlichen Stellen de »

i Reiches voll « Einmütigkeit darüber , daß der passiv «
, Widerstand gegen die Ruhrbesetzung aufgegeben
. werde » müsse . DaS ist das einwandfreie Ergebnis
i der bisherigen Besprechungen mit der RrichSregie »

rung . Auch die heutig « Konserenz der Minist «?-
Präsidenten der Länder stimmte der Ausfassung d « S

Reichskanzlers über die augenblicklich « Lage und
die demnächst einzuleitenden Schritte zu . Das ist
umso bedeutungsvoller , als vielfach die Bcsürch -

tung geäußert wurde , als ob die bayrisch « Regie -
rung eine Sonderstellung einnehmen und dadurch
die Einheit des Reiches gefährden wiird «. Die

Opposition der D e u t s ch n a t i o n a l e n und der

Kommunisten ist lediglich von parteidema -
«logischen Interessen diktiert . Bezeichnend ist «S,

daß die deutschnationalen Parteiführer den Dar -

legungen der R«gierungSv «rtreter über dl « sinan -
stelle Unmöglichkeit für das Reich , den passiven
Widerstand weiterzuführen , nicht zu widersprc -
che » wagten . Trotzdem aber greift ihre Presse die

Regierung noch immer heftig an .
De , Reichsfinanzminister Genosse Hilsserding

hat in den Besprechungen die Kosten einer etwai -

gen Wetterführung des pasiiven AidreftandeS im

Ruhrgebiet für die nächste Woche mit acht tau -

send Billionen Mark beziffert . Wer also
nicht dc » völligen Untergang deS Deutschen Reiches
will , muß sich jetzt den Notwendigkeiten der Stunde

fügen .
Heute abends wird die Regierung ihre end -

gültigen Beschlüsse fassen und auch den Wort -
laut einer Proklamation feststellen , durch
welche die Bevölkerung von der Aufgab « des passi -
ven Widerstandes unterrichtet werden soll . Mor -

gen tritt der auswärtige Ausschuß deö Reichs -
tagcs zusammen ; die erste Sitzung des Reichstage «
nach den Ferien findet Donnerstag statt ; dann

wird der Reichskanzler vor die Oessentlichkeit tre -

ten und die Beschlüsse der Reichsregierung de -

kanntgeben .
Soweit sich bisher die Stimmung im Land «

beurteilen läßt , findet das Vorgehen der verant -

wortlichen Stellen d « S Reiches volle » ver -

st 8 n d n i s mit Ausnahm « der link »- und rechts -
radikalen Presse , die wohl einigen Lärm macht ,
aber im Ernste nicht ? gegen die allgemein « Auf¬
fassung , daß mit dem Ruhrkonflilt Schluß gemacht
»verden müsse , unternehmen wird . Man kann an -

nehmen , daß alle « ruhig bleiben wird ,

wenn nicht die ungeheuere Wirtschaft ,
l i ch e R o t zu Kundgebungen Veranlassung geben
sollt «.

vollen Verantwortung dadurch drückxn, daß
sie die sozialdeuiokratischeu Vertreter einsangen
wollen , ihnen ihre Wirtschaft vor der Bevöl -

kerung verantivorten zu helfen . Tie trotz aller

im Zeichen der Arbeiterfeindlichkeit »ich bc -

währende Einigkeit des Bürgertums vorhan -
dene Zersplitterung seiner Parteien , soivie
persönliche und parteipolitische Eifersucht ,
häufen die Schivierigkeitcn bei der Lösung der

Frage , welcher Partei der Bürgcruicisterposten
zufallen soll . Dazu kommen die persönlichen
Schwierigkeiten : die Auswahl von geeigneten
Personen .

'
die gesonnen sind , alle mit dein

Amte der unmittelbar leitenden Personen der

Gemeindeverivaltunge » verbundene Mühe , allen

Aerger und Verdruß zu übernehmen , »vobei
den Betreffenden auch noch die Feindschaft
eines Teiles der Eimvohnerschast zu erwarten

droht . Da möchten die gestern noch so stolzen
Sieger nun freilich gerne mit unseren Genos -
len freundlich unterhandeln , diese »nögen den
Bürgerlichen die Aufgabe erleichtern . , und es
wird genug Orte geben , »vo die Deutschbürger -

Ter Kampf der Bergarbeiter .
Schwierige Leehaudluvgeu im Arbettenmlnisteriam . — Bis Mitternacht

ergebnislos .

Die im Ministerium fiir öffentliche Arbeiten Montag begonnenen und nach

kurzer Dauer wieder abgebrochenen Verhandlungen ver Arbeiter - unv Unter -

nchmervertreter aller Reviere wurden gestern nachniittag unter Vorsitz d « S Ar¬

beitenministers Srba wieder aufgenommen . Die Beratungen gestalteten sich

bis in vie Abendstunden fehr schwierig und wurde » , da sie bis 7 Uhr keine Er¬

gebnis zeitigten , unterbrochen , lim ll Uhr wurden die Verhandlungen wieder

aufgenommen . Sie dürften bis in die Morgenstunden wöftren .
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lichen den Sozialdemokraten , obivohl diese
nicht über die absolute Mehrheit verfügen , die

Leimng und Hauptverantwortung wieder auf -
halsen möchten . Nicht unerwähnt bleibe , daß
in manchen Gemeinden die tschechischen So -

zialdenrokraten — es geht uin One mit tsche¬

chischer Minderheit — unsere Genossen zur

Uebernahme der Bürgermeisterstellc zu be -

stimmen suchen , obivohl auch hier die wich-

tigste Voraussetzung zur Uebernahme einer

solchen Verantwortung , eine Mehrheit unserer
Partei , fehlt .

Wir zweifeln nicht , daß unsere Genossen
überall gegenüber den nun an sie herantreten -
den Lockungen der sich gestern noch im Sozia -
listenfrcsscn übenden Deutschbnrgcrlichcn die

äußerste Vorsicht werden walten lassen . Wenn

»vir hier darüber schreiben , so deshalb , um den

• Deutschbürgerlichcn von vornherein die Hoff-
nung zu nehmen , es würde so fortgehen wie

bisher und unsere Partei würde jetzt, nach den

deuischbürgerlichcn Infamien im Wahlkampfe .
sich beeilen , ihnen in irgend einer Weise Hilfe

: und Beistand zu leisten . Die Gemeindeivahlen

von 1919 , die in vielen Gemeinden den Willen

der Bevölkerung nach Uebernahme der kommu -

ualcn Verivaltungen ausdrückten , waren für
'

nnsere Partei ein ebensolches Votum , wie es

die jetzigen Wahlen sind . Es war damals

offenkundig , daß die Bevölkerung in hunder -

ten Gemeinden die Vcrlvaltung in sozialistische
Hände gelegt wissen wollte und so geschah es .

daß unsere Partei sich oft auch dort , »vo sie
'

nicht eine wirkliche Mehrheit hatte , als mnne -

risch stärkste Partei zur Uebernahme des Bür -

germcistcrpostens bestimmen ließ . Die Ersah -

rungen . die dabei gemacht wurden , waren

solche , daß »vir nnS hüten werden , sie noch -

mals über uns ergehen zu lassen . / Eine im

Wesen arbeiterfeindliche Mehrheit in der Ge -

meindevertretung mit einem sozialdemokrati
schen Bürgermeister an der Spitze muß , auch
bei ehrlichstem Mühen unserer Fraktion bei

der Arbeiterschaft Enttäuschungen wecken , die

sich an der Partei rächen . Seither haben sich
die Gegensätze zwischen sozialistischer und bür -

gerlichcr Genieindepolitik nur noch verschärft
und unsere Gegner folgern aus dem Wahl -

ergcbnis , daß die Mehrheit der Wähler nicht

mehr die sozialistische Vcrlvaltung — die es

in vielen Fällen nach der Zusammensetzung
der Gemeindevertretungen übrigens gar nicht

sein konnte — nicht mehr »volle , daß sie

dieselbe vielmehr den Händen des Bürgertums
übcraiitlvortet schen mag . Nun . »vir dürfen

gclviß nichts dagegen haben , daß die Bevöl -

kerung den Unterschied zwischen sozialistischer
und kapitalistischer Gemcindeverivaltung ken¬

nen lernt . Die Abstimmung lehrt uns , daß
das möglichst in Reinkultur zu geschehen habe .

Wir » verden es zu verhindern Ivissen, daß die

Tatsache , daß für die Wirtschaft der Gemeinde -

Verlvaltungen von nun die Bürgerlichen
allein die Verantwortung tragen , eine Ver -

schleierung erfährt . Die Beschlüsse unserer letz -
ten Reichskonferenz enthalten für das Ver -

halten unserer Gcmeindevertreter sowohl

gegenüber den Liebeslverbungen der Deutsch -

bürgerlichen wie gegenüber den Parolen der

Kommunisten die notwendigen Weisungen , an

die sich die Genossen sicher halten »verden . Nach

ihren Großsprechereien und demagogischen
Kniffen mögen die Deutschbürgcrlichen zeigen ,
»vas sie können . Nnsere Aufgabe ist gegeben :
»vir » verden keine bösartige Opposition in den

Gemeinden treiben , wie es die Deutschbürger -

lichen taten , es wird unser Ziel sein , die In -

tcrcssen der »verktätigen Bevölkerung zu ver -

treten und auf die Praktiken der Geivalthaber
ein scharfes Auge zu haben .

Die Siegstiedler gehe «
wieder um .

TaS arbeiten »« Volk Teutschlands mich c »
am eigenen Leibe . erfahren , das « die Monarch ! -
»' len und Chauvinisten aus nichts , auch nicht a » S
dem tragischen Geschehe » und furchtbaren Ende
des Weltkrieges eine Lehre ziehen , weil sie sie
eben nicht ziehen wollen . Tie Parallele zwi »
schen Krieg und Ruhrlrieg ist an sich schon aus -

fallend genug — ins Ungeheuerliche aber wird

diese Gleichartigkeit gesteigert durch das Bcrhal -
ten der Siegsriedler und Tolchstoßlegeiidenerzäh -
lcr von gestern und Reaktionäre u" . d Rechts -

»' utschistcn von heute . Voi : dcu Iulitagc » des

Iahrcö 1914 bis zur jetzigen Stunde Ijeibcn die ,
die vorgebe » , die Deutschesten der Teut ' chen zu
seil ' , unaufhörlich Schuld um Schuld aus sich ge -

wälzt , Elend aus Elend über das deutsche Volk

gebracht . Sie waren es , die zum Krieae behten ,
und die ihn dann bis zum vollkommenen Zufam -
nienbruch der Nation zu verlängern hofften . Sie

wichen jeder Friedens - » nd Verstäildi «ningSinög -
lichten a » S » nd als dann die Katastrophe herein -

brach , erfanden sie eben jene Dolchstoßlegende ,
die , hundertmal widerlegt , immer wieder dazu

herhalte » muß , um die Spekulation aus Wieder -

Herstellung der alten Herrlichkeit zu verhüllen

und zu fördern .
Erst kürzlich hat sich wieder zu X » Zeugen

gegen die Ersindcr des „ Dolchstoßes von hinten "

ein Mann gesellt , dessen Aussage doch bei den

Rechtsstehenden ins Gewicht »allen sollte : waS

General Max Hofsmann , der nmjubclte

Feldherr , dessen Bilder einstmals z » Tausenden

von Hand zu Hand ginge », in seinen Memoiren

über die Ursachen des Zusammenbruches zu sagen

weiß , sollte auch fanatischesten Verehrern Luden -

dorjjS und der übrigen Halbgötter des Krieges

zu denken geben . Aber sie denken nicht , sie w o l -

len keine Wahrheit , wollen sie vor allem nicht

verbreitet wissen , weil sie ihr Märchen von der

Schuld Innerdeutschlands am Zusammenbruch der

Front alS »nichtigstes AgrtationSmittcl für die

Wiedereinführung der Militärberrschaft . sin die

Etablierung der Kontcrrevolinion brauchen .

Was erzählt General Mar Hossmann , einer

der „ Sieger " von Tannenbcrg ? Er klagt die

Maitke , Falken Hayn und Ludendorss

an . daß sie mindestens fünfmal während d . S Welt¬

krieges die Gelegenheit « ineS giinsti -

gen FriodenSschlussRs schnldhaft
iind in unverantwortlicher Weise

versäumten ! Er berichtet , daß die Oberste

Heeresleitung schon im entscheidenden

Moment der Marncschlacht die Ner -

ven verlor , daß es nicht an de » nötigen

Truppen fehlte , sondern daß in , Augenblick der

Entscheidung zwei Armeekorps anS der Westfront

herausgezogen und nach Osten geschickt wurden ,

wo sie — zu spät kamen . General Hofsmann

schildert weiter , wie noch etliche Male schtvere

militärische Versäumnisse zur Niederlage

führten . Er stellt aber dann — » nd das ist auS

seinem Munde noch schiverwiegcnder — auch fest ,

daß im Jahre 1917 , alS nach menschlichem Er -

messen der Krieg für Teutschland nich , mehr zu

««Winnen war , ein VerständigungSsricde durch

den ausgesprochenen Verzicht aus Belgien

erreichbar gewesen wäre . Tie Erfüllung dieser

Forderung der Sozialdemokraten wnrdc aber von

Hindenburg . Ludendorss und von den Alldeutschen

unmöglich gemacht . Schließlich zeigt General Hoff -

mann ans , wie Ludendorss selbst nach dein Schei -

tern der' FriihjahrSosfensirc von l9lN gegsen

AmienS , den rechtzeitigen Abschluß deS Friedens ,

die letzte Möglichkeit , Teutschland zu rette », auch

noch versäumte . Hossmai », schreibt darüber am

Schlüsse seines Buche « :

„ Ter große Durchbruch ( Klang nicht : ( tau nun

zu eckenneu , daß damit die letzte Siege 4 -

ch a n c c verwirkt sei , statt sich von dem Mo .

inent ab ans reine Dcsscicswe zu beschränken » nd

die ReichÄeitung darauf aufmerksam zu machen ,

daß e! höchste Zeit sei . auf Politischem Wege einen

Verband ! Ii ngsfrieden zu suchen , setzt » «r

sLudrndorsf » die Offensiv « s»r «, bi » die letzte Krast

des Heere « erschöpft war . Ludendorss kam so zu

der Forderung des WassenstiAtandSangcboteS in -

nerhalb 24 Stunden — . . . "

So also zerstört auch der preußische General

Hosfmanii , der wahrlich kein demokratisches und

kein republikanisches Herz besitzt , die Legende vom

Dolchstoß ; so also deckt eine der ersten Stützen

des alten Regimes nicht nur den furchtbaren
Frevel der siegsriedlcrischc » Politik , sondern auch

die Unfähigkeit der vergötterten M i l i -

tärs , der Hindenburg und Ludcndorf , von neuem

auf . Davon . wollen . aber deren Lobpreiser und
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Verehrer , die Reaktionäre und die RechtSpiitschi -
sten h« >te noch weniger wissen denn je. Tic
wollen ja dem Volke glaube » machen , das ; die

Rückkehr dar Ludendorjf « sein Heil , seine - Ret »
tung bedeute » würde und sie ernihlen darum nur
von den Erfolge » der führenden Militär ,
und mache » für die Mißerfolge die Parteien des

Friedens , die Republik und ihre ' Verteidiger ver -
äntworllich .

Und ivic sie durch »nersaitliche . iinperiali -
strsche Gelüste , durch Sicgfried . »sgesclnci , durch

die Verlängerung des Krie >ie . ? trotz aller mili -

tärischen Versäumnisse doS »ameiilvse El - nd

Teutschlands herbeisührren , so sind sie denen dieses

Elend zu verewigen , die innere Zcrnitimig Dciil ' ch
landS zum Ehaoe zu gestalten , durch nionarchi .

stische und separatistische Umstur/ ' . beivegnugcn die

Gegenrevosiition , die Restauration der Hohen -
zollern , die ichvantenlose Militärdiktatur über die

Republik triumplneren z » lasse ». Daß der pas -

sive Widerstand aunreaeden werden mich , weil die

„ Front zirsammeiibricht , das wisse » sie so gut , wie

sir im Ftchr ? 1018 die innere Auslösung der

Armee kannten . Aber wiederum brauche » sie eine

Fabel oam „Dolchstoß " , »veil sie den Rest der

Ruhe , der in den Menschen und nn > sie wohnt ,
vernichten ivolle », um auS der Vollendung der

Katastrophe den Tieg der eigenen Ziele davon -

hutragen : die Republik soll in Trümmer gehen ,
damit sich daraus da ? wilhelminische Deutschland

neu erhebe .
Das republikanische , daS svzialisischc Eurova

stehe aus der 25Jorf>t , um der deutsch >n Republik

und ihrem Arbeitervolk gegen die verbrecherische »
Versuche der Siegfriedler beizustehen .

Eise Salti des Schrecket ».
Von Th . Da « .

Im hohen Norden , weit vom Festlande , sie -
den bis acht Monate im Jahr völlig von der gan -

zen Welt abgeschnitten , ragt im weihen Meer

eine Gruppe kleiner Inseln empor . Das sind die

berühmten Solowetzki - Jnselu . Dort suchten vor

Jahrhunderten fromme Mönche ein einsames
Asyl . Dortrn deportierte die Zarcnrcgieruug die

Ketzer , die die Segnungen der alleiiiseligmachen -
den orthodoxen Kirche anzweifelten . In finster »
Kasematten blieben sie dort in der Regel bis zu
ihrem Lebensende eingekerkert .

Jetzt findet man auf diesen Inseln weder

mönchische Einsiedler noch eingekerkerte Rcli -

gionsketzer . Die März - Revolution von 1917 hat
auch die Tore der kirchlichen Kerker geöffnet. Spä -
ter hat die bolschewistische Regierung die dort be »

sindlichcn Klostergüter „nationalisiert " und samt -
lichc Mönche von der Insel Vertrieben .

An ihrer Stelle ist aber eine neue Bevölke «

rung auf der Insel aufgetaucht . Zahlreiche Per -
soncn leben hier und die alten Kasematten sind
mit neuen Ketzer » angefüllt . Das sind aber keine

Rcligioiisketzer , sondern politische Gefan¬
gene , Sozialisten und Anarchisten , die es gewagt
haben , die allciiiscllginachcndcn Lehren der bot -

s ch e w i st i s ch e n Kirche anzuzweifeln .
In einem für 80 Insassen berechneten Ge¬

bäude , auf der entfernteste » Sabbathäus - Inscl
sind etwa 200 politische Gefangene ,
Männer und Frauen , Greise , Jünglinge und

junge Mädchen interniert . Viele von ihnen ha -
den lange Jahre m den zarischen Zuchthäusern ,
Gefängnissen und Vcrbanmlngsorten zugebracht ;
andere wieder sind vom Schicksal verurteilt , hier
ihren Lcbcilssrilhling zu begrüßen . In schmutz ! «
gen engen Räumen zusammengepreßt, wissen sie
kaum , welche „ Verbrechen " ihnen zur Last gelegt
werden . Kein ordentliches Gericht bat sie abge -
nncilt , vielmehr hat die allmächtige Tscheka ,
jetzt Ttaatspolitische Verwaltung genannt , sie
ohne Verhör und Anklage mit einem einfachen
Federstrich hierher geschlendert , nm sie von der

ganzen Welt zu isolieren und auf diese Weise un »

schädlich zu machen . Eine Präsentivmaßnahnie

Sieg der bulgarischen Rewlutwk ?
Miaiiterprösident Zanlov getötet ?

Belgrad , 2S . September . Alle he »»igen
Abendblätter berichten , daß gestern nachmittags
die Ansständischen von allen Seilen im Vor ,

rücken ans Sofia waren . Minlsterpräsi -
dcnt Zankow , der befürchtete , in die Hände der

Aufständische » zu fallen , ist niit seinem Kabinetts -

chef geflohen . Sein Auto ivurde beim Berge
Rurgus von de » Aufständischen angehalten .
Zankow und sein Begleiter wurden

getötet . Ganz Rardbulgarien befindet sich in
den Händen der Aufständischen .

( Die Quellen dieser Nachrichten sind Erzäh «
lnngcn von Reisenden , welche henie ans Bniga -
rien in Znribrod ankamen . )

<ü

London , 25 . September . Die „ Morning
Post " meldet aus Belgrad , das; die Revolution
im Begriffe sei, in Bulgarien den Sieg davon »
zutragen . Fast das ganz « Land sei in den Hände «
der Revolutionäre . Alle Verkehrsmittel seien von
den Aufständischen abgeschnitten und die Regie »
rung in Sofia seiohne Verbindung mit
der Provinz . Die Hauptstadt wird militärisch
und wirtschaftlich blockiert . Di « Lebensmittel »
Vorräte gehen aus und man erwartet den An »
marsch der Revolution äre gegen die
Stadt . Der König lzabe seine Abdankung
angeboten , doch sei diese nicht angenommen
worden .

WMe S - egesderWe .
„ Die bürgerliche Ordnung wiederbergcstelit . "

Sofia , 24 . Sept . ( V2A) . Der 22 . Septem »
der sowie die folgende Nacht verliefen im Gan -

zcn ruhig . ' Vereinzelte Vorkommnisse scheinen die

letzten Versuche der Kommunisten zu sein . So
näherten sich in der Nacht zum 2V. de . etwa 400

Konlnmnisten der Stadt Burgas , wurden aber
auseinandergesprengt und ließen 4 Tote und 18
Gefangene zurück . In derselben Rächt zog ein
kleiner Trupp aus den Bergen und versuchte mit -
tcls eines Angriffes ein Munitionslager bei der
Stadt Slivno zil nehmen . Er » vnrde aber leicht
auseinandergesprengt . Im Pvposkcr Kreise
wurde eine Sowjet - Regiernng in einem Dorfe
Proklamiert . Die Behörden haben energische Maß -
nahmen zur raschen Unterdrückung dieser Bewc -

gnna getroffen . Eine kommniiistische Gruppe ,
welche den Versuch unternahm , sich in Dupnica
zu konzentriere », wurde in einem Viertel dieser
Stadt blockiert . Im Städtchen Ferdinands in
Nordbulgarien haben die Kommunisten die Solo -

jctregiernng proklamiert . Gegen die Aufruhrer
ist eine Truppenabteilung entsandt worden . In
einigen Dörfern des Schumensker Kreises , wo die

Sowjetrcgicrung proklamiert wurde , haben die

Behörden sofort die Ordnung wieder hergestellt .
Abends ist die Lage folgende : Jil Südbul -

garien ist die kommunistische Bewegung » nter -
drückt und es herrscht dortsctbst Ruhe . Im nord -

westlichen Teile des Königreiches bestehen noch

einige kommnnistische Gemeinden , namentlich
in den Kreisen Ferdinands und Berkovica , wo alle

Maßnahmen für die baldige Wiederherstellung der

Ordnung getroffen wurden . Im Trnover Kreise
wurden die proklamierten kommunistischen Ge -
meinden beseitigt und die Ordnung ohne Blut -

vergießen wieder hergestellt .

Weder ei « sichtbares TrMvungM .
London , 25 . September . ( Havas . ) In der

schottischen Ttelnkohlrngrube Redde » sind durch
Ersäufen der Grub « « 0 Bergarbeiter um » Leben

gekommen .

In dem Augenblicke , als das Wasser in die
Grub « eindrang , waren gerade ungefähr 7V Berg -
leute untertags , von denen zirka 40 verschüttet
wurden . Sechs Arbeitern gelang eS zu entkam »
men , die übrigen aber wurden von dem gewal »
tigen Wafferprom erfaßt . Di « Rettungöarbeiten ,

siegen die Verbreitung der sozialistische » Seuche
in den russischen Arbeilermassen !

Ein Hektar Land ist den Gefangenen für den
Aufenthalt im Freien zur Verfügung gestellt . Für
den geringsten Versuch , die gezogenen Grenzen zu
überschreiten , drohen die Schildwachen mit Er -

schießen: so lauten die strengen Instruktionen für
die Wache . Briefwechsel mit den Angehörigen ist
nicht gestattet . Rur äußerst selten tvird ein halb -

ständiger Besuch von Verwandten gestaltet , die
in der Lage sind , die weite , mühselige und äußerst
kostspielige Reise nach den Solowetzki - Jnseln zu
unternehmen , um in Gegenwart der Bcgleitsolda -
teil die gefangenen Angehörigen zu nmarmcii und
gleich darauf die Insel zu verlassen .

Es gibt keinen freien Menschen auf der gan »
zeit Insel ! Rur Gefangene und ihre Wächter . Aus

welchen Kreisen rekrutieren sich die Wächter ?
Mit Ausnahme des Gefängnisdirektors und seines
( Schilfen sind alle Aufseher , Bcglcitsoldatcn und
Schildwachen K r i m i n a l g e s a n g e n e, denen
man für „ treuen " Dienst Strafmilderung zugc -
sagt hat . Und sie dienen ihren Herren „ treu und
redlich " .

Kaum drei Monate besteht das hier geschil -
derte Konzentrationslager für russische Sozialisten
am Polarkreis und schon kommen sortgesetzt Nach -
richten über Mißhandlung « n der Gcfan -

die einsetzten , um zu den verschütteten zu ge »
langen , wurden mit verzweifelter Anstrengung
durchgeführt , sie wurden aber durch das Gas

vereitelt , das das Licht der SicherheitSlampen
auslöschte . Es wurden Rufe vernommen , die aus

nicht mehr benilhten Schächten in einer Ent¬

fernung von einer halben Meile von dem Arbeits »

ort « ausging «! «. Schließlich gelang «S, in die vrub «

hinabzusteigen und 1 « Personen größtenteils be¬

wußtlos und «ine bedeutend ^ Zahl Toter z » da »

gen . Man hat nur schwach « Hoffnung , daß « S ge »
lingt , z « den übrigen verschiitteten vorzudringen .

genen , über verzweifelte H u n g e r st r e i k 6, mit
denen sie als letztes Mittel ihre elementare Men¬
schenwürde und körperliche Unantastbarkeit zu ver -

leidigen suchen .
Und das Ergebnis dieser Proteste ? „ Mit

Hungerstreiks werdet Ihr nichts erreichen, " er -
klärte zynisch der Vertreter der Tscheka den Ge -

fangen «». „ Wenn Ihr wirklich nicht in diesen Bc -

dingungen Weiler leben könnt , so macht eurem
Leben durch Selbstmord ein Ende ! "

Der Winter rückt heran und im Verlauf
einiger Monate werden die Hilferufe der Genos¬
se » und Genossinnen , die in der Finsternis der

Polarnacht zugrunde gehen , nicht zu uns siclau -
gen . Erst im nächsten Frühjahr werden wir hö -
reu , welche furchtbaren Gefängnisdramen sich in

diesen Monaten auf dieser Insel des Schreckens

abgespielt , wieviel Personen ihr Leben dafür bin -

gegeben haben , daß sie der russischen Arbeiterklasse
in dieser kritischen Periode des neu auflebenden
Kapitalismus dienen wollten .

Aber diese Dramen und diese Opfer sind un -

vcrmeidlich . Nur der letzte einmütige Protest
der Arbeiter der ganzen Welt ohne

Unterschied der Parteirichtung , kann die Hand der
Moskauer Henker aufhalten . Das internationale

Proletariat kann und darf nicht stillschweigender
Zuschauer dieses unerhörten Verbrechens sein.

Lk . September 1923 .

„ MMolinkllms " oderFaici - mm ?
( Bon unserem italienische » Korrespondenten . )

I « fascistischen Kreisen nimmt man mit Ver¬
wunderung und Erbitterung einen Artikel zur
Kenntnis , den der Fascist M assimo Rocca
in eitler fascistischen Zeitschrift veröffentlicht hat ,
und der den Gedanken vertritt , an Stelle des
Fascismuö den . . . „ Mussolinisinns " zu setzen .
Matt könnte die Sache leicht nehmen , denn Rocca ,
übrigens ein früherer Anarchist , gehört zwar zu
den unzähligen „ Autoritäten " u. „ hervorragenden
Persönlichkeiten " des Fascismus , aber immerhin
könnte er doch auch einmal irren . Dieser Not -
ausgang ist ober leider den Fascisten verrannt :
wenn Rocca unter dem eisernen Regime der fas >
cistischen Zensur den Artikel veröffentlichen durfte ,
so ist daS ein Zeichen , daß er dem Heerführer
selbst genehm ist. Und das muß natürlich eine
Partei stutzig mache », daß der Manu , den sie auf
das Schild gehoben hat , jetzt offiziell den Wedau »
kcn ihrer „ Absägnng " zur Diskussion stellt .

Obwohl Mussolini in dem griechischen Kon -
flikt nicht anderes erreicht hat , als was in derselben
Lage jedes andere italienische Ministerium auch
hätte erreichen müssen , so ist doch die Losung der
Sache von feiten der Regierung durchaus als ihr
Sieg gepriesen worden , indem man die Auffassung
verbreitete , daß die Botschaftcrkonferenz in allen
de » Forderungen des italienischen Kabinetts bei¬
getreten wäre , was ja nicht ganz der geschicht -
lichen Wahrheit , entspricht . Des weiteren ' hat sich
auch die öffentliche Meinung der Opposition auf
die Seite der Regierung gestellt , zum erstenmal
seit dem „ Marsch auf Rom " , so daß eigentlich
die Aktien des Fascismus heute hoch stehen , wie
sich ja auch der italienische Wechsel in erstaunens -
werter Weise gehoben hat . Um so verblüffender
kommt «in Angriff auf den Fascismus , der aus
den eigne » Lager stammt .

Der Artikel geht von der Solidarität ans ,
die Mussolinis auswärtmc Politik im ganzen
Lande gestinden hat , um die Frage aufznwerfcn ,
ob sich auS ihr nicht die Folgerung ergäbe , daß de ,
Ministerpräsident heute im Lande eine solche Basis
„ von Vertrauen , Zustimmung und Bewunderung "
hat , daß er einer besonderen Partcibasia « » traten
könne . Ter Fascismus hätte , fährt Rocca fort ,
dem Lande nur einen Mann gegeben , wenn auch
„ von übermenschlichen Dimensionen " , dem mir
sehr wenige seiner würdige Mitarbeiter zur Seite
stehen; er frage sich angesichts dieser Erscheinung ,
ob der Fascismus wirklich die nötige Stütze für
Mussolini sei oder nicht vielmehr sein Schnia -
rotzcr . Diese zweite Hypothese bewahrheite sich
von Tag zu Tag mehr : ganz Italien sei immer
mehr für Mussolini , aber immer weniger fasci -
stisch. Der offizielle Fascismus scheine aber diese
neue Erscheinung des MussoliniSmuS nicht zu ver -
stehen , „ zu verstehen als Angebot eines Beherr¬
schers ( äomlnatore ) , daS dem Volke gemacht wird ,
al » Vertrauen des ganzen Volkes zu seinem Be -
Herrscher " . Gegenüber dieser Erscheinung wird
dann der Fascismus als kümmerliches Partei -
regime heruntergemacht , in dem die Mitglieds -
karte alles gilt und aus dem die persönlichen
Werte auswandern . ES wird dem Fascisinus das «
selbe Ende prophezeit , wie eS die sozialistische
Partei gesunde » hat , weil sie der „Bildung , tech¬
nischen Fähigkeit und Intelligenz feindlich ' war .
Schließlich wird die fascistische Partei beschworen ,
ihren Frieden zu machen „ mit dem Italien Musso -
liniö " , mit ihrer Psendodisziplin und ihrem Ge¬
rede von der Revolution aufzuhören , die heute
im Dienst lokaler Partcigrößen steht .

Der Artikel ist eine bittre Pille für eine Herr -
schcnde Partei . Sie ist daran gewöhnt , daß Musso -
lini durch feine Jünger predigen läßt : „ Du sollst
keine andern Götter haben neben mir, " aber es
ist eine neue Forderung , daß er neben den Fas -
eisten andere Anbeter haben will . Seit längerer
Zeit sagen erfahrene Politiker in privaten Ge -
sprächen , daß die Stunde nicht fern ist , in der
Mussolini die fascistische Partei abdanken wird .

WlvssM « für und wider
die ReaoWiaa .

Von Felix S t ö j s i n g e r ( Berlin ) .

Der Sozialismus ist nach dem schönen Worte

von Engels jiolz darauf , daß er nicht nur von

Fourier , Saun Simon » nd Owen abstammt ,
sonder » auch von Kant , Ficht « und Heget . Leider

hat die Praxis und das theoretische Studium der

sozialistischen Bewegung viel zu oft an ihre philo -
sophssckte Wurzel vergesse ». Sowohl in der Arbeit

der Bildungsbewegnug wie in der Parteiiiieratur
spielt die Philosophie nichr die Rolle , die ihr zu -
steht . Umsomehr ist es zu begrüßen , daß Genosse
Dr . Hellmuth F a > k e n f e l d seine vor

einigen Jahren in der Parteipresse erschienenen
philosophischen Aussätze in Brosthürensorm
herausgegeben Hai . Unter dein Titel Philosophen
„ für und wider die Revolution " ist
seine kleine , aber tverivolle Arbeit im Reiten

<äeist - B«rlag in Leipzig erschiene «. FaUeusetd be -
handelt in elf Kapiteln die bedeutendsten philo¬

sophischen Persönlichkeiten vom Zeitalter der

französischen Revolution vis zu den Denkern

unserer Zeit , bis zu Tolstoi . Nietzsche , Poppet -
Lhiikens ilnd Leonhard Nelson , und indem wir

ihm folgen , lernen wir die tvesentlichen Grund

sätze dieser Philosophen kennen , durch die sie eilt
iveder zu Philosophen für oder zu Philosophen
gegen die Revolution geworden sind .

Die französische Revolution sujtz
in erster Linie auf R oussean und Voltaire ,
die ersten moderne » Denker , die nicht wie ihre
Zeitgenossen und ihre Vorgänger ans der Ver -

»unjt . sondern ans dem Erlebnis , ans dem
Gefühl heraus philosophierten . - Voltaire und

Rousseau philosophieren nicht über die Freiheit ,
ondern wie Falkenfeld es schön formuliert hat , J

und wir folgen nun auch weiter zum Teil wört¬

lich seinen Gedankengängen : sie wollen frei
sein . Voltaire ist Philosoph aus Empörung .
Seine Stärke ist nicht sein Argument , sondern
seine Ueberzengnng . Voltaire be. kämpfl nicht die

viesellschaft , sondern bestimmte gesellschaftliche
Einrichtungen . Er verlangt Freiheit und Gleich¬
heit und ist damit der Urheber des berühmten
Wahlspruches „ iyhertö et öxulltü " . Voltaire will ,
daß jeder vor dem Gesetze gleich sei und er er -

hossl noch immer von oben herunter eine

Besserung . Er glaubt an den Fürsten , der ein

guter Bater ffr . Ronsse an dagegen denkt

schon in gesellschaftlichen Kategorien . Der Mensch
ist an sich gut aber die Gesellschaft hat ihn schlecht
gemacht . Schlecht ist er geworden durch seine
Abkehr von der Natur . Gut lvird er «Verden durch
die Rückkehr zur Natur . Ter Mensch »var frei ;
der Mensco ioll wieder frei «verde ». Rousseau
versnctst als Vädagoge und Philosoph sein Ziel
zu erreichen , ' politisch ist er der Vertreter einer
unmittelbaren , durch keine dazwischenstehenden
Reprcsäntauteu verengten Demokratie . Für
Rousseau ist der allgemeine Wille das Gute .

DaS^ Iva - alle wollen , muß richtig sein . Rousseau
schränkt den Willen noch ttichc durch höhere
Regulative ein >vie eliva durch die Vernunft ,
durch dos Recht . Rousseans Erkenntnisse sind
revolutionär . So ist e « begreiflich , daß eins
seiner Hanptwerko . der „GesellschaftSvsvbrag " , der
philosophische K o d e x d e s Jakobiner -
t n tu s wurde . Freilich in der Praxis führte der
Wille zur Vollkommensten Freiheit zur Unter¬
drückung der Freilzeit eines jeden Einzelnen .
Eben weil der Freiheit keine Idee zugrunde lag .
Auf Rousseau geht die ganz « deutsch « Philo¬

sophie zurück . Revolutionär aus Erkenntnis
wurde Immanuel Ka » t . Seine Philosophie
ist noch immer die revolutionärste , die es ze ge -
geben hat . Allerdings hat er nicht so sehr nach
außen , als nach innen , im Kopfe der modernen
Menschheit revolutionierend gewirkt . Seine große
Grllnderkenntnis ist die , daß sich der Gegenstand
nach der Erkenntnis , nicht aber die Erkenntnis

nach dein lGegenstand richten müsse . Kant machte
die Erkenntnis zum fficgcnstand seiner Unter -
slichliiig und kam ans diesem Wege zu dem „ Ding
an sich ", das nicht erkannt werde » kann , aber auch
nicht erkannt zu werden braucht , da alles , was
wir erkennen , sich vor diesem Ding , das wir er -
kennen , abspielt .

Kant wollte die Sicherheit , die Genauigkit
unseres ErkennenS sichern . Er wollte die Welt
der Objekte klarer machen und hat dadurch auch
die Sicherheit unseres ErkennenS neu hergestellt .
Kam machte die Scheidungen stoischen Glauben
und Erkennen und indem er vieles ans der Welt
des ErkennenS herausnahm , machte er das , was
in ihr zurückblicb , umso fester . Die Vernunft
wird im Reiche der Sittlichkeit zur unbedingten
Herrscherin . Der Mensch hat nach der Ver -
» unst , nach der Pflicht im allgemeinsten
Sinne zu lxindeln . Kant kam ans diesem Wege
zu seinem noch nicht erreichten Ideal einer re¬
publikanischen Verfassung für alle Gesellschafts -
teile , die zum ewigcnFrieden sühn . Wirt¬
schaftlich hat Kant noch nicht gedacht . Aber
sei » hoher stiedanke , daß die Politik dem Recht
angepaßt werden muß , zeigt , wie weü unsere
Zeit noch hinter seinen Ideen zurückgeblieben sst.
Die letzte Konsequenz von Kant führt in der
Praxis zum Sozialismus . Daher greifen auch
manche moderne marxistisch « Richtungen auf
Kant zurück .

Fichte war Revolutionär in » achtzehnten
Jahrhundert . In seiner zweiten Periode , im

neunzehnten Jahrhundert , tritt ein anderer Fichte
auf den Plan , der nicht mehr der revolutionären

Aufklärung angehört «, sondern zu einer Verehrung
der Geschicht « und des Nationalen kam und auf
diese Weise zur Reaktion . Mit dem Fichte von
1813 haben wir lvenig zu tun . Der revolutionäre

Fichte verlangte dagegen von den Fürsten nicht
Liebe , sondern Gerechtigkeit . In den „ Grundlagen
de « Raturrcchts " nimmt Fichte dem Staat da «
Recht , jemanden zu nötigen , sein Lebe » in Gefahr
zu setzen . Durch seine Schrift über den „ Ge¬
schlossenen . Handelsstaat " sst Fichte der erste deut «
sche Sozialist . Hier stellt er de « revolutionären
Satz auf , es sollen erst all « satt lverden und fest
wohnen , ehe einer seine Wohmmg verziert , erst
alle bequem und warm gekleidet seien , ehe einer

sich prächtig kleidet . Um dieser Gedanken willen
sst « ns Fichte trotz seines folgcschtveren staatlich -
nationalen Denkens von 1813 ein revolutionärer
Philosoph .

Falkenseld hat das Verdienst , den Lesern auch
mit Philosophien bekannt stl «lachen , die noch
nicht allgemein anerkannt sind , so mit der von
Jakob Friedrich Fries , der zwischen Kant
itnd Hegel steht und in seiner Bedeutung erst
heute von einer neuen auch uns nahestehenden
Schute anerkannt wird . Fries sst ein Nachfolger
Kants und , wie Falkenseld meint , ein besserer al «

. Hegel, durch dessen Ruhm eine so felbssständige
Persönlichkeit wie Fries lange in den Schatten
gedrängt worden ist. Fries bemühte sich darum ,
die Erkenntnisse von Kant beizubehalten und zu
vertiefen . Bei Fries ist ein Zweifel an der

Wahrheit der unmittelbaren Anschauung , zu dem
I Kant verführt hatte , widersinnig . Kant hat das
I Bertram » in die Erkenntnis erschüttert . Fries hat
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Es gehört zum Wesen des Emporkömmlings , die
Mittel des Aufstiegs abzuschütteln , weil er sich
ihrer schämt . Mussolini ist jetzt an Frack und

weihe Halsbinde gewöhnt , geht vorwiegend mit
dem hohen Adel und mit militärischen und staat -
lichcn Würdenträgern um . fährt Auto , reitet und
ist Mitglied adliger Klubs - - da ist das bnntge -
mischte Gewimmel der Schwarzhemdcn nicht mehr
nach seinem Herzen . Sein Vaterland muh größer
sein , als der Radau des „ Marsches aus Rom " .
Psychologisch ist das Verlangen , sich auf die alten
Elemente und Mlägucn zu stichtn , nicht auf das

heißhungrige Gesindel , das für die erste Besitz -
ergrcifnng nötig >var , durchaus verständlich . Es

fragt sich aber , od es klug ist . nicht Ausdruck eines

allzugemeincn Strebertums , heute mit solchen
Forderungen heransznkomnien .

Wir zweifeln nicht daran , daß sich Mussolini
auf dasselbe Italien stützen kann , auf das sich
Giolitti und Facto stützen konnten ; er ist ja soviel
jünger und daher soviel energischer als der eine
und soviel kluger als der andre . Aber dann muß
er derselbe Politik der Zugeständnisse nach links
und nack > rechts treiben wie olle bisherigen Mini -
sterien . Taß allein das Prestige seiner Pcrsön -
lichkeit hinreicht , um das Land mit feiner anti -
demokratischen Politik zu bfrcundcn , das soll er
sich , trotz seines überlebensgroßen Formates , nicht
einreden . ' Hut die Interessen einer kleinen Min -
dcrbeir zil vertrete », wie die deS Großkapitals , dazu
lnancht man ein Prätoriancrkorps im weitesten
Sinne , Gruppe » , die im Staate ihre Wurzeln
haben , die als Handlanger fremder Klasscnintcr -
essen fungieren : dazu braucht Mussolini eben den
Rückhalt einer Partei . Deshalb tyit er diese be¬
waffnet , hat sie in alle Bcrwalmngszweige gc -
brach «, Hai für ihre Leute eine Unzahl Stellungen
im gemacht und andre geschaffen. Wie kann er
Heute daran denken , ohne sie fertig zu werden ?
Glaubt er etwa , daß ohne die Besitzergreifung der
SiaalssteUcn durch die sascistische Partei es mög -
lich wäre , eine Gesetzgebung durchzuführen , die
die Luxussteuern abschafft, die Erbschaftssteuer
säst ganz aushebt , dafür aber die Arbeitslöhne bc -
steuert und die Eiscnbahntarife der dritten Klasse
um 16 Prozent erhöht , während die der ersten
Klasse unverändert bleiben ? Glaubt er , daß die
Vergebung der Staatsbetriebe an das Privat -
lapital einspruchslos erfolgen könnte , wenn nicht
der Fascismils als Partei — nicht als Regierung ,
- die Preßfreiheit praktisch abgeschafft hätte ?

Tie Verteidiger der Roccaschen Idee , an
Stelle des Fasciemns den MussolinismnS zu
setzen, behaupten , daß der FaseiSmns , so wie er
heute ist und sick, in den Provinzen breit macht ,
der Regierung Mussolinis mehr schadet als nützt .
A' . ich Beweisen für diese Ansicht braucht man frei -
lich nicht lange zu suchen . In bezug auf die Er¬
mordung der zwei Fascisteu in Paris , schreibt der

. . Aslälto " von Bologna : „ Wir schlagen vor , daß
künftighin für jeden von den Kommunisten in

Frantreich . Teutschland oder anderswo ermorde¬
ten Fascisten zwei Kommunistenführer in Italien
totgeschlagen werden . „ Auoe um Auge . " mit
internationaler Anwendung . Hier , und nicht im

Schwatzen , liegt das einzig praktische Mittel . "
Und ein anderes ebenso offizielles Parteiorgan ,
„ Scuve " von Piacenza , schreibt : „ Das in Paris
vergossene sascistische Blut kann mit dem hundert -
sachin bolschewistischen Blut in Piacenza oder in

Paris gesühnt werden . Will Faggi ( der souali -
stische Abgeordnete von Piacenza , der in Paris
arbeitet » eine Revolverkugel in Paris , oder möchte
er , daß man ihm die Kopfe der Angehörigen der
nach Pari * ausgerissenen Bolschewiften schickt ?
Wir geben den in Paris lebenden Flüchtlingen
aus Piacenza acht Tage Zeit , um sich bei der Pa¬
riser ' Parteiseltion zu stellen , um ihr Beileid für
die Ermordung auszusprechen und sich der sas-
eislisckien Regierung zur Verfügung zu stellen fiir
jene Riten italischer Treue ( der Schwulst ist un -

übersetzbar ), die heilige Pflicht sind . Tie Familien
der Herr Volschewisieu werden aufgefordert , dieses
Ultimatum ihren Verwaudten mitzuteilen . Nach

es wieder hergestellt , ohne die großen Rcsuliate
Kants negieren zu müssen . Kant wollte das

Recht . Fries forschte , »vi . das Recht zur
Gel tu 11 p lomme . Fries stemmt zur Forderung
eines , sozialislischen Zuslaudcs , indem für ihn die

Gleichheit das Urrech » ist, nicht die Freiheit .
Tie Freiheit des Einzelnen l »at in der bürger¬
lichen Welt zur Ilualeichhe . it geführt . Tie Wirt -

ichajllichc Gleichheit kann dagegen niemals zu
liusreiheil führe », die so drückend ist wie bic^lln «
glcichhcit in der Well der Scheinsreiheit . Fries
verlangte eine Gleichheit des Genusses »virtschaft -
ucher Werte , nicht eine Gleichheit des Besitzes .
Sein Gedanle , daß der Grad der Bedürfnisse auS -

geglichen » Verden muß , stimmt mit den letzten
Forderungen von Marx überein . Jeder nach
seinen Bedürfnissen , jeder nach seinen Leistungen .
Wenn Kant der philosophische Begründer des

Pazifismus ist . ist Fries der Philosoph deS

Sozialismus . Ter bedeutendste moderne Schüler
von Fries ist Leonhard N c l s o n, der heute
in Güttingen für die Wicderaufrichtuna der Philo -
scphie im Geiste des Rechtes »virlt . Aber zwischen
Fries und Nelson liegt das Jahrhundert , in dem
die zur ' Macht gelangte Bourgeoisie die National -
staaten schuf. Taher »lmßtc auf Kant und Fichte
im öffentlich . ' . » Wirken nicht Fries , sondern Hegel
folgen , bis dann Marx , der ans Hegel hervor -
ging , zu den letzten Konsequenzen der bürgerlichen
revolutionären Philosophie , zur revolutionären
Philosophie des Sozialismus kam .

Bei Hegel »vird der Slaat zu » n Selbstzweck ,
dem sich das Individuum unterordnen »»mß.
?egel kommt auf dieseiit Wege zitr Unterdrückung

bcs einzelnen Menschen . Er ist ein Nichts gegen -
über de » SlaatSzlvecle », die sich gegenseitig durch
ocn . Krieg in der Erzwingung ihrer Ziele über -
bieten . Tie Vernunft , dieser von Hegel so oft

Maus der acht Tage sollen sie . sehen , tvo sie
bleiben . " '

Wir geben zu , daß solche Aenßcrungen die
Regierung nicht festigen . Aber warum gibt sie

dos „ Imprimatur " der fascistischen Partei ?
Ntussoltin , der sich gern ähnlicher Sprache de
fleißigi , könnte sie abstellen , ohne darum den Fas -
ci &mus zum „ Mussoliiiismus " zu erheben : daß
er es nicht tut . läßt darauf schließen , daß auch das
mit dem „Beherrscher " beschenkte Volk solche
3feuftcmnßctt der Gesittung wird ertragen müssen .

. Biel schlimmer als das Gekläff der Provinz .
presse lst freilich die praktische Politik der Fas -
etstensilhrcr zweiter Größe . Ein gewisser Carla
Bazzt hat als Chefredakteur eines Kascistenblattes
m Rom Millionen eingeheimst , wobei ihm auch
elne sehr saftige Bermittlergebühr für residuierte
Kriegsmaterialten ( nota bcnc , das einzige , was
der Herr vom Krieg gesehen hat » abfiel . Ter un¬
längst wegen „ Gestanks " aus der Partei ansge -
schlössen « sascistische Unterstaatssclrctär und Ab -
geordnete Corgini schreibt über die „ Bande Bazzi " :
„ Mir gegenüber steht die gefährlichste Bande in
Italien , die viele Millionen besitzt , über ei »
Schweineblatt verfügt , dem alles erlaubt ist ,
während die andern zum Schweigen gezwungen
sind , eine Bande der Schande , die auf dem noch
blutenden Körper des Landes Geschäfte macht ,
eine von dunklen Mächten beschützte Bande , die
zu jeder Gemeinheit sähig ist , um ihre einlräg -
lich - n Schützengräben zu retten . " Ter so Ange -
griffen - ist einer der „ Großen " des FasciSmu «:
er klagt nicht wegen Beleidigung , wohl aber hat er
den Banco di Roma verklagt , tveil er ihm den
Sold für eine Iournalistenkampagnc zu seinen
Gunsten ( um der Bank die Ernennung eines Re -

gicrunyskommissärS zu ersparen ) nicht bezahlt hat .
Riskiert man aber nicht , auch nach der Ab -

schlachtung deS FasciSmus durch seinen Erzeuger ,
die Bande Bazzi im MussnlinimuS wieder zu
finden ?

Inland .
Keine SiegeSfreude bei Krämer . Ter Klub

der Abgeordnete » und Senatoren der tschechischen
nationaldemokratischen Partei hielt unter Borsitz
KramakS vorgestern eine Sitzung ab , in der dem

parteiamtlichen Kommunique « zufolge festgestellt
wurde , daß „trotz aller Anwürfe gegen die Ratio -
ualdemokratcn diese ihre Positionen im Wahlkampf
gehalten haben " . Taß die SiegeSfreude bei den

Nationaldenwkvaten aber nicht so groß ist , wie sie
vorgeben möchten , zeigt gleich der zweite Satz der

Verlautbarung . in dem es heißt , daß ,Fne Partei
alles tun müsse , was die Hindernisse des Aufstie¬
ges der Partei beseitigen könnte . " ES wurde ferner
konstatiert , daß „ die Regierung über eine Herab -
setzung der Staatsattgestellteneinkünfte überhaupt
nicht verhandelt habe und daß alle diesbezüglichen
Nachrichten auf Unwahrheit beruhen . " Taß die
Rationaldomokraten dies konstatieren , zeigt , daß
sie erkennen , daß sie gerade die Stimmen der

StaatSangestellten , aus die diese Partei einst fest
kunte , verloren haben . Ferner wurde beschlossen ,
dem Eisenbahnministerium mitzuteilen , daß der
Klub mit der Lerteiluuq der Bahnhofsbuchhand -
lungen und Zeitungsverschleiße an die politischen
Parteien nicht einverstanden ist . Schließlich oc -

schloß der Klub eine eigene Sitzung wegen der

Praxis deS staatlichen Bodenamtes einzuberufen .
Ter Kampf der tschechisch «, Agrarier gegen

di « Tschechischllerikal ««. Tie tschechischen Agrarier
setzen ihre vor den Wahlen gegen die Klerikalen be -

gonnene Kampagne fort . Es vergeht auch nach

den Wahlen nicht ein Tag , ohne daß der tschechisch ,

agrarische „ B e n k o v" , das Organ des Minister -
Präsidentcut . gegen die Sramekpartei nicht mit

schwersten Kalibern losginge . Wer meinte , daß es

sich hier nur um einen Konkurrenzkampf zlvcicr
Parteien in der Wahlbewegung haitdelte , die ihre
Wähler in denselben Bevölkerungsschichten suchen ,

gebrauchte Begriff , wird von Hegel mißbraucht .
Denn eine Bermutft , die den Einzelnen zermalmt ,
kamt niemals wirklich die Vernunft des Meenschen
sein . Dos Recht wird bei Hegel zu cinem ^ In -
struncentc des Staates . Und »vas jeder Staat ,

jede Macht ans dem Rechte macht , wenn nicht

das Wohl des Menschen , das Wohl aller Menschen
auf Erden das Ziel ist, — das hat die Mensch -
heit nun zu gem ' ige schaudernd erlebt . Marx ging
von Hegel aus , aber er übertvand ihn , indem er

ihn umkehrte . Ter Mensch tvurde wieder daS

Tubjett der Gesellschaft . Tic Philosophie wurde

»nieder humauitär . _
Zwischen Hegel und Marx steht M a x S » i n¬

ner , der Philosoph des radikalsten J»tdividualis -
mus . Stiriter wollte den Menschen auS sich selbst
heraus vollkommen machen , aber da die Liebe zum

Menschen bei ihm kein Produkt der Philosophie
ist . sondern eine L a u n e s e i n e s E g o i S m u s,

könnte seine Philosophie nur dann die Menschen

glücklich machen , wenn im Wesen deS Egoismus
die Liebe zum aitderen Ich immer eingeschlossen
»väre . Bei Stirner soll der Meitsch immer nur

auf sein Ich hören . Aber der Mensch wird nur

besser , » venu er immer auf sein T >t hört . Aus das

Leben des anderen Menschen hat Marx

geblickt . Und wie Voltaire fein großes Wenk liichi

aus dem Denken allein , sonderit aus dem Gefühl ,
aus der E m pö r u n g geschaffen .

Falkenfclds Arbeit führt uns mit klarstem

Denken in die schwierigsten Probleme der Philo¬
sophie ein . Man kann sie ohne Einfchränknng
als die beste populäre Schrift bezeichiten , die zwt -

sehen der Philosophie und der Revoltilion die

Fädei : des europäischen Denkens verknüpft . Auch

»lnsern Arbeite » bildungSinstittttcn sei sie wie der

Verfasser als Vortragender Wärmstens empfohlen .

ui ' d daß dieser Kampf mit den Wahlen beendigt
sein würde , ist im Irrtum . Auch nach de » Walt
lett geh » der Kamps weiter iivd es »vird recht eifrig
herüber und hinüber geschossen . An leitender Stelle
befaßt sich heute das klerikale Präger Organ , die
„ Lidvvc List » » " mit den Angriffe »! der Agra¬
rier und erklärt , daß hiedurch die Stellung der
Klerikalen in der Regicnuigsloalilion eine neue
' Beleuchtung erhält . Tic Agrarier verkleinern an -
geblickt den Wahlcrfolg der Klerikalen , um ztt ver
hindern , daß diese in der RegiertutgSkoalUion ihre
numerische Kraft , die sich nach diesen Wahlen ge
zeig » habe , gellend machen . Tie Tschechischklcrika
len wollen nicht mehr stille Gesellschafter der Koa
lition mit unbeschränkter . Haftung bleiben . TaS
' Blalt erinnert an das tschcchischklcrikale Memo
randum , das der Regierung noch vor den Wahlen
überreicht wurde und in dein die Klerikalen eine

ganze Reihe von Forderungen aufzählten , die be
kannllich sehr weit gingen . Trotzdem also die Kle¬
rikalen den ertvaiietcn großen Erfolg nicht errun
gen haben , versuchen sie doch , den «leine » und
» nbedeutenden Stimmenzuwachs " zu ihren Gnnsteu
bei der Koalition zu eSkomPtieron .

Jeder kehre vor seiner eigene » Tür ! Außer
den Teutschbilrgerkchen sind es leider auch die

tschechischen Sozialdemokraten , die über die Schwä -

chung der dcutsckym Sozialdemokratie , die diese bei
den letzten Wahlen erlitten hat , Ivahre Purzel¬
bäume der Freude schlagen . Und doch hätten ge¬
rade die tschechischen Sozialdemokraten nicht all -

zuviel Anlaß , in den Frendengesang der Teutsch -
bürgerlichen einzustnnmÄc . In Prag zum Bei -

spiel verloren sie von rund 100 . 000 Stimmen
30 . 000 : in der Äowakei verblieben von einer

halben Million Wähler im Jahre 1020 nur 70 . * 00
im Jahre 1923 . ES »väre also ein bißchen Zurück
hastung schon am Platze !

Um die Miliz . „ Narodni Potilika " schreibt :
Aus dem Fakt,nn . daß sich an der Schweizer
Reise zwecks Studium der Milizfrage bloß Ver
treter von zwei Parteien beteiligen , ist ersichtlich ,
daß es sich ton ein privates Umernehme » der
drei Politiker handelt . Weder die Parlaments -
tische Majorität , noch die Regierung hat die

Studienreise beschlossen . „ Ccflc Slovo " meldet :

Einige Blätter brachten im Zusammenhange mit
der Nachricht von der Reise des WehrattSschusscS
zu den Manövern der ' Schweizer Miliz die Nach -
richt , daß das Kontingent des tschechoslowakischen
Heeres schon im nächsten Jahre um 25 bis 30 . 000
Mann herabgesetzt werden wird . Soweit »vir in -

formiert sind , sind ähnliche Nachrichten eine bloße
Kombination . Das Milizsystem »vürdc bei kür -

zerer Dienstzeit ein bei weitem höberes Wehr

Machtkontingent erfordern , lieber eine durchdrin¬

gende Acnderung in unserer militärischen Orga
nisation »vird vorläufig nicht vorhandeli . Das

Milizsysten » wird allerdings nicht ans dem Auge

gelassen .

Telegramme .
ver KI»tet Sem «i «>ie .
Und willst du nicht mein Bruder sein , so schlag '

ich dir den Schädel ein !

Bertin , 25 . September . (Eigenbericht . ) Tie

kommunistische Parteileitung veröffentlicht einen

Aufruf an die Leitung der sozialdemokratische »
Partei und die Getverkschaflen , in dem diese nach
den übliche » Beschimpfungen dazu aufgefordert
werden , mit den Kommunisten gemeinsame Sache

zu machen für eilte proletarische Rettungsaktion
mit dem Ziel der Erkämpfuug der politischen
Macht durch die Arbeiterklasse . Als Kampfmittel
wird der proletarische Generalstreik vorgeschlagen .
Wenn die Sozialdemokratie und die Gelvcrt

schaffen nicht mittun sollten , wird ihnen an¬

gedroht : „ Ihr » verdet blutig zahlen
müssen , was Ihr heute versäumt ! "
ES ist selbstverständlich , daß die Eingeladenen es

ablehnen »verde », mit den Kommunisten zusan »
menzuarbeiten , die hundertfach bewiese » haben ,

daß sie nicht der Arbeiterklasse dienen , sondern
nur die eigenen Parieizwecke fordert ! »vollen .

Tab « ist es eine beispiellose Heuchelei , daß sich
die Kommunisten an die Sozialdemokratie in dem

Augenblick »venden , in dem sie sich anschicken , mii

den Hakenkreuzlcrn gemeinsame Zache zu
machen .

Beratungen der sozialdemokratischen
Framon .

Berlin , 25 . September . ( Eigenbericht . ) Tie

sozialdemokratische Reichstagsfrallio » trat heute
nachmittags zu einer Besprechung der allgemeinen
politischen Lage zusammen . Genosse Hermann
Müller erstattete Bericht über die von ihm in

der Zwischenzeit geführten Verhandlungen mit

der Regierung . Tie Fraktion »' «' tagte sich dann

aus Mitwoch vormittag .

Revoiutionsstimmung im Reiche .

Berlin , 25 . September . ( Wolfs . ) Die Reichs -

rcgieruna hat folgendes Rundtelegramm erlasse, »:

Im Falle innerer Ullrichen haben alle Behörden

und alle Reichsbea,Uten ausschließlich den An¬

ordnungen der Reichsregicrung Folge zu leisten .
Enva erforderliche Notverordnungen über ibre

Tienstpslichtcn erläßt der Reichspräsident .

Sicherheit gegen Rechts « and Link - ,
putschlften .

Berlin , 25 . September . ( Wolfs . ) In der

heutigen Sitzung des preußischen Siaatsminislc -

yums erklärte der Minister des Inner » , er lönne
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die Frage , ob die Ruhe und Ordnung in Preu¬
ßen gegen llnruhestifiiiiigei ' . von links und rechts
Hinreichend geschützt sei. zuversichtlich bejahen .

Das SlaatSniiiiisleriniit beschloß die Organi
sicriitig von Volksspeisnngc » »veilcstcn llmsonges
und »vird demnächst einen Ausruf zur Leistung
vo » Spenden a » Geld und Lebensmitteln er -
lassen .

ausgehobene kommunistische
Arsenal .

Berlin , 2t . September . Zi: der bereits ge
meldeten ' Beschlagnahme von Waffen und Dollars
bc: Kotnuiilnisteit bringt der „ Vorwärts " ergä »
zeiidc Mitteiltingc ». Tic Waffen wurde » an zwei
verschiedene » Stellen der Stadt gesunden , und
Zwar in der Wienerstraße >0 eine Sendung vo »
5 Kisten und eine zweite Sendung von S Kisten
in der Weserstraße . ' Bei den Sendungen Handel »
es sich , »il Waffe », die durch die Vermittlung de *
Militärattaches der hiesigen "iissifchcn Sowjet
misiiou Pctrow angekauft und mit 15 . 000 Dollar
bezahlt wurden . Es befinden sich darunter st !
leichte Maschinengewehre mit Ersatzrohren und
Schlössern , weiters 7 schwere Masch,ncugeweyre
mit den entsprechenden Reserve Bestandteile ». Tic
Sendung in der Weserstraße enthält auch einen
Mincmvcrser . Tie Polizei nahui !! Verhafiungeil
vor . Ein Mitschuldiger , im,mit * Frickc . ein An -
gestellter der hiesigen . Handelsvertretung der Solv
jctregieriing , ist flüchtig . Tie Einkäufer und Mi ,
telmänner waren Angestellte der Zo»vjetbotsck,aft .

Von der russischen Botschaft »vird behaut ' ! « ,
daß sie von der ganzen Angelegenheit nichts
wisse : sie sei bereit , zusammen mit der deutschen
Regierung die Aufklärung des Vorfalles b. rbki
zuführen .

Ei « neue Situation .
Bor der Eröffnung direkter Berhandlnngen .

Paris , 23 . Septemv . ' r . ( Havas . ) T is Attßn
ministermm teilt mit , daß der sranzöü ' cäe Bot
schafler in Berlin bisher keine amtliche Mittet
lnng über die Einstellung de » passiven Widerst - »
des im Rtthrgebtel erhaltm Hai . Ten deutschen
Blättern zufolge wird die Entscheidung der Regie
riing in einer öffentlichen Erklärung publiziert
werden , welche den Okktipationsbehörden miiae
teilt »verde » »vird . Tie Widerrufung der Ver

ordnnng über den passiven Widerstand i »i »d ge
wiß eine neue Situation schaffen und die E r

össn » ,t g v o ii Verhandln n g c n z w i

s che » T e »> tschl a n d » n d d e n '.'l ' liier
l c n ermögliche n. Es ist wahrscheinlich , daß
Poincarö vor allem mit den belgischen Nüniilern
Verhandlungen pflegen wird . ' Ministerpräsident
Poincarö . der sich in Zampigny aushält , wird
erst in den späten Abendstunden nach Paris zn
rückkehrv ».

Zeitnugsstimmen zur Ausgude
des «iderftandes .

Berlin , 2. 1. csep ! eml>er . Die hnlhaintlickie Mi ,
teiliing über die gestrigen Vesprechiinge » der gleich - ,
regterung mit de » Vertretern der deleiue » Webi - r
über den Abbau de » passive » Widerstande » wird von
einem große » Teil der Presse ohne llomineiuar wi - -
dergegebe ».

Po » de » demschnalloiinleii Planer » iiuß . ' rl sich
nur die „ Denische Tageszeitung " : Der Pleü i ' . ßt
sei » Urteil in die Worte jiiinmiiwn : Die »e »? A:
giernng ist jetzt Ii Wochen oin And : . . Da » lüvherige
Ergebnis ihrer Politik ist noch außen ei » nicht mehr
,M verschleierndes Fiasko , noch innen kaum besser ,
nämlich ein Nicht ». ■ Da » „Perl . Tageblatt " recht¬
fertigt de » Beschluß der Neichsregiernug über den
Abb « » des passiven Widerstandes mit dem Hinweis
auf die gewaltigen Mittel , die dieser Kampf vei
schlangen und die nicht mehr zur Persiignng statt -
den . Habe dech die len: . ' Woche allein :t (iO P i 11 i o
nett Pa pierinnrk gekostet , eine Zahl , die in
rascher Progression von Tag z » Tag steigen würde .
Wenn Deutschland jetzt den passive » Widerstand nv
bricht , in hat es zwar eine Schlack » verirren , d: r
Kamps müsse aber weiter gehen , der Kamps » m di '

Wiedergewinmutg des deutschen Bodens , tun die

Aiederherstelliuig der öenlschen Souveränität nno
die Behaiipttuig der deutschen Einheit . - Die

„Bossische Zeitung " schreibt : Die amiliche Erklärung
bedeutet einen Abschluß und einen Ansang . Sie sag :
ahne llmschweis , was ist , und zeigt einen Alm zur
Verantwortung , der leider in früheren kritischen
Tagen des Deutschen Reiches gefehlt hat . Die fran¬
zösische Politik und ihr belgischer Bundesgenosse leb -
neu Zugeständnisse vor Ausgabe des passiven Wider -
standes ab . Gegen diese Ablehnung gibt es fiir die

deutsche Regierung kein Mittel , dessen Antuen -

dnng nicht gleichbedeutend wäre mit Selbstmord .
Alle wohlmeinenden Kreise des Auslandes haben
unter diesen Umständen den Rat erteilt , entschlossen
aus den Tatsachen die Konsequenzen zn ziehen . Das

hat dee Reichskanzler in den gestrigen Besprechungen
getan .

Ein Rekordraub der Franzosen

Düsseldorf , 25 . September . ( Havas . ) Zoll ,
beatme in ' Brächet «! haben in einem Lastauto
mobil einen Betrag von 113 Billionen und 500

' Milliarden Mark , welche für die Tortmtmder

Reichsbank bestimmt waren , beschlagnahmt .
Düsseldorf , 25 . September . ( Havas . ) In Gel -

seiikirchen wurden 400 Milliarde » Mark von Frau

zosen beschlagnahmt .

Separatistische Attentate ?

Düsseldorf , 21 . September . ( Wolfs. ) In der

» . ergangenen Nacht » vnrden hier zwei dieiisttue »tde
Wachtmeister der Schutzpolizei durch mehrere



' Revolvcrschüsse getötet . AIS Täler kommen zwei
Männer i » Betracht , die anscheinend zu einer
Gruppe von Sonderbündlcr » gehören , welche zu
eimr Bersamlnng ans Miinckcn Olladbach lncr -
her gekommen sind .

Me Arbeiterielnden beizuiommen ist .

Wien , -2' >. September. ( Eigenbericht . ) Wich
renb sich gestern Sic Verhandlungen der Sozial
domokvaten mit der Regierung und den Regie »
rungSPnrteien ivegen der Erhöhung der Arbeits -

losenunterstiivung zerschlagen liatien , haben die

Ehristlichsozialen sick hente entschlossen , die Er -

hlchung der ArbeitSIosenunterstnhnng dock zu bc

willigen , d»r unsere Genossen drohten , chnen sonst
daS QVcfcb über den unlauteren Weitbeiverb »ich !

durchzulassen . An diesen , (Glesch wurde von den

26 . September 1923.

führt , so daß die Sozialdemokraten daS Gesetz pas¬
sieren lassen können . Dafür hat heute bereits der

Ausschuß für soziale Verwaltung dem Gesetz über
die Erhöhung der Arbeitslosenunterstützung zugc
stimmt , so daß eS morgen aitch im Nationalrat an

genommen werden wird .

Eine Schlarpe Frankreichs .
London , 21 . September . Nack eil a Niel

billig aus Konstantinopel wird ans Anaiolien be
richtet , daß die Lage in der Gegend von Sllcppo ,
die sich unter f r a n z ö s i s lh e r K o n t r o l l e
befindet , sehr ernst geworden is, und das) 95

Prozent der Bevölkerung die »neingeschränkte
R ü ck k c h r z n r Türke : fordern . Ein Mini¬
sterrat unter Borsib des «Generals Wehgaud
hat , wie berichtet wird , beschlossen , Alcppo tut

Christlrcksozialen auf Verlangen der Sozialdemo - Falle einer Gefahr aufzugeben und eine neue
kmten einige wesentlich : Berl >csscri »tgcn durchge - | Verteidigungslinie zu errichten .
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Wehe den Besiegten !
Mahloie Fordervagen Poiocarös auch nach EiasteNung des Widerstandes .

Paris , 22 . September . D« r « New Kork

Herald " glaubt zu wissen , daß Poinearö den

alliierten Regierungen folgendes Programm mit .

teile » werde , pa » nach der Einstellung des passiven

Widerstandes in Kraft treten soll :

1. Deutschland soll die Ordonnanzen über

den passiven Widerstand zurückziehen
und die Unterstützungen einstellen . Die Arbeit

wird unter der Kontrolle der Besetzungsbehörden
wieder ausgenommen und eS sott besonders dir

Kohlen , und KolSprodultio » gefördert werden .

2. Die Lieferungen von Rohmaterial und

Aaren aus dem Rnhrgcbict werden aufgenom -

wen . sowie dir « die wirtschaftliche Lage Deutsch -
land » gestattet .

,1. Auf alle deutschen Ausfuhren wird

<« ne Abgabe von 26 Prozent erhoben werden

4. Die deutschen Zölle »verden aus Grund¬

lage der Goldwährung erhoben und zum

Teil an die Reparationskasse abgeführt werden .

2. Die Eisenbahnen auf der linken

Seile des Rheine » werde » von einem alliier -

t e n Trust verwaltet werden , in dem Frankreich ,

Belgien , England und das Rheinland vertreten

fein sollen . Poinearö betrachtet diesen Punkt als

wesentlich für die Sicherung Frankreichs .
6. Gewisse K o hl e n g r u b « n im Ruhrgebiet

sollen von der drutschen Regierung beschlagnahmt
und einem interalliierten Trust auSge -

liefert und auf gleicher Grundlage wie die links -

rheinischen Eisenbahnen verwaltet »verden .

7. Um die Garantie für eine Goldan -

leihe zu bekommen , soll in Teutschland unter

einem ähnlichen Regime wie demjenigen der

linksrheinischen Eisenbahnen ein Monopol
geschaffen werden , » voran allerdings Deutsch -
land das überwiegendste Interesse besitzen soll .
CS » vürde sich hier um dir belgischen Monopolvor -
schlage handeln , insbesondere in Kali , Salz und

Wäldern .

Die Feinde .
Bon Mar Hayck .

Der ' Maler hatte viele Jahre lang Bilder

gemalt zur Verherrlichung des Lebens und der

Kraft . Aber als er eines Tages vor seiner Stas -
sclei stand und den Pinsel ansetzen wollte , da

fühlte er plötzlich , wie seinen Körper ein « große
Müdigkeit ergriff . Sein ' Arm begann zu zittern ,
seinem Auge ivard alles undeutlich und sein
immer lebendiger Geist schien seine regsamen
Flügel verloren zu haben . Es »var dem Maler ,
als ob ihn plötzlich ein Siechtum befallen Hölle .
Zugleich verspürte er einen kühlen . Hauch sich
zuströmen , wie » venu jemand in seine Werkstätte
getreten wäre .

Der Maler wandte sich um und gewahrte
eine Gestalt . Sie halt « welke Züge , ergrautes
Haar , einen erloschenen Blick und entnervte ,
kraftlose Hände . Sic stand auf dünnen , schwanken
Beinen und sah den Maler mit müden Augen
lvie kameradschaftlich an . Und der Maler , tief
erschrocken , wußte denn auch sogleich , wen er vor
sich habe , noch che die Gestalt sich nannte . TaS
Alter hatte ihn aufgesucht .

Und » nn lächelte daS ' Aller dein Maler ver -
traulich zu und wollte ihm die fleischlose Hand
hinstrecken . Aber der Maler trat mit raschem
Schritt zurück , als ob ihm jede Berührung dieser
Hand tödlich wäre .

»Weißt du denn , wer ich bin ? " fragte das
Alter .

,Ha > kenne dich vom Hörensagen ! " antwor
tete der Maler , alle Kraft zusammcnnehmcnd ,
„aber ich will dich niemals persönlich kennen
lernen ! Darum — Kimveg von mir — sogleich
— hinaus ! "

Er schrie . s dem Alter zu.
Und das Alter entschwebte für die Stund «

und auf seinem »Vellen Antlitz lag daS Lächeln
deS Wissenden : „ Du wirst mich ja doch kennen
lernen »nüssen !

8. Die Blockade des Ruhrgebiets
wird sofort eingestellt . Der Handel an

Ruhr und Rhein »vird unter Kontrolle des Ko -

miteeS Bad Ems wieder aufgenounnen »verden .

Es soll eine Amnestie der ausgewiesenen Eisen -
bahner und Beamten in Erwägung gezogen »ver -

den , doch müßten diese zuvor die alliierte Auto -

rität anerkennen .

9. Die progressive Räumung der

Ruhr »vird beginnen , sobald die Alliierten da¬

von überzeugt sind , daß Deutschland bereit sei,
bis an die Grenze seiner Leistungsfähigkeit zu be »

zahlen . Frankreich und Belgien »verden bestimmte
Teile des besetzten Gebietes räumen , » venn eine

gewisse Anzahl von Milliarden Goldmark bezahlt
sein »verden .

IN. Sobald die obenerwähnten Bedingungen
von Teutschland angenommen sein werden , wird

ein neuer Reparationsplan miteinem

drei - bis vierjährigen Rvrato -

r i » m für die Barschnld entworfen werde « .

11 . Wenn gewisse Gruben an den alliierten

Trust abgetreten »verden , werden diese Abtretun -

gen als gleichloertig mit den Barzahlungen be «

trachtet werden und das Moratorium demgemäß
verlängert . Während der Dauer des Moratorium «

behalten sich die Alliierten gewisse Anteile an
dendeutschenJndnstrieaktien vor .

12 . Teutschland wird verhalten »verden , eine

interalliierte Kontrolle über seine
Finanzen durch die ReparationSkommission
oder das Garantiekomitee anzuerkennen , und

z »oar nicht nnr an der Ruhr , sondern auch in

Berlin . Der ReparationSkommission » verden in -

( emotionale Sachverständige beigegeben werden .

Durch die Tätigkeit dieser Kontrollkommission soll
der MarkkurS stabilisiert und dafür gesorgt »verden ,
daß die deutsche Regierung ebenso » viele Stenern

erheben wird , wie die Alliierten .

Seit jener Begegnung lvar der Maler auf
der Hut . Hier ging cS gegen einen fürchterlichen
Feind , gegen einen verschlagenen , den ' . ' Nonn an -
schleichenden , unerbittlichen Feind . Hier galt es ,
niemals zu unterliegen und jede . Handbreit Bo- -
dc » s zu verteidigen . Hier gilt es , im Lebcnsbau
keine Ritze offenstehen zu lassen , durch die der
tödliche ? Ucm des grauen Feindes eindringen
könne . Hier galt es , sich niemals auf die Schul -
tcr klopfen zu lassen : „ Mürbe , Freundchen ? "

Und der Maler malte ein Bild strotzender
Kraft . Er verherrlichte das Leben und die tut »
cricköpsliche Fülle der Jugend in der Welt .

Und das ' Alter umschlich ihn und lächelte
ihn an mit seinem »vclte », frechen , ausdauernden
Lächeln , als wollte es ihm immer wieder sagen :
„ Mürbe , Freundchen ? "

' Aber der Maler blieb jung . Und der Feind
besiegte ihn nicht . Stärker als das Alter war der
trotzige Wille des Malers : jung zu bleiben !

Eines Tages stand der Maler vor seiner
Staffelei . Fieber schüttelte ihn und seine Kraft
schien völlig geschwunden . Mit Mühe nur hielt
er sich ausrecht . Auf der Leinwand vor ihm aber
strahlte das Bild eines kraftvollen Jünglings ,
schön und vollkommen »vie Gott ihn gedacht hatte .
Und ringsum leuchtete die lenzliche Landschaft
wie der Garten des Paradieses .

' Aber der Maler fühlte feine sterbensinüde
Schwäche . Er wähnte , daß es wieder hinter ihm
stünde , daß er wieder da sei, der graue Feind :
das Alter . Er wandte sich nicht um und wollte
es nicht schauen . Doch da verspürte er , wie der
kühle . Hauch, den er kannte , eisig wurde und wie
eine harte . Hand langsam und unwiderstehlich in
sein Herz griff . Ties »var nicht die Hand de ?
' Alters : dies war die Hand deS Todes .

Der Maler sank mit leisem Seufzer zu Bo -
den und sein Blick lvar auf das Bild des strah »
lcnden Jünglings gerichtet , auf das Sinnbild der
Kraft und Jugend .

So starb der Maler , der das Alter besiegt
mute und den der Tod nur meuchlings ergreifen
konnte .

Eise Fittenmtionale
der Minente « Sozialisten .

sie wunde am Sonntag , den 20. August in Hain
. durg gegründet . Der deutliche Avbeiter - Abstlnenten <
ibiitid und der Berdandi - Olven ( Schluckten ) gaben
zu dieser Tagung sozialistischer Abstinenten die Anrc

gnng . Der Leitgedanke war , einen festere « Zusammen -
halt zwischen den sozialistischen ?ll »ftinen,vvereinigun .
gcn herbeizuführen . Schon im Zahre 1021 wurde in
Lausanne von den Vertretern verschiedener Länder
der Wunsch einer internationalen Zusammenfassung
ausgesprochen . Die damaligen Vertreter waren aber

nicht Bevollmächtigt : ihrer AbstineniciMIiide und so
war die Zufaimnenfassung nur eine sehr lose , die sich
iiöchsteus auf einen Austaitsch von Propagandamit -
teln . gelegentlichen Korrespondenzen beschränkte .

Das ' ZMoholverbot in Amerika hat auch in Tu -

ropa «in « starke Beweguirg für dessen Einführung
hcroovgcrusen . Dieses Ziel der EnihaltfamkettÄume -

guirg ist aber bei uns nicht so leicht zu verwirklichen .
Es muß erst die organisierte Aufklärungsarbeit vor¬

angehen , ein Grund mehr , um den internationalen

Zusammenschluß der Arbeiter - Llbstinentenbilndc zu
fördern .

Vertreten waren acht Organisationen . Den Ar -

beiter - Abstinciitenbund in der Tschechoslowakei ner -
trat Genosse Rück l - Teplitz .

Aue den Berichten der einzelnen Länder ging
hervor , daß die Enthalfamkeilsbewegnnq überall

große Fortschritte macht . Besonders wiesen alle Be -

richterstatter darauf hin , daß durch die sozialistische
Jugendbewegung in allen Ländern die Enthaltsam »
keitsbcavegnng stark gefördert wird . Ans die Grfetzge -
Illing wird in jedem Lande eingewirkt . Der Gedanke
des Gemeinde ! ,estimmiingsrechtes dringt überall sieg¬
reich durch . Die «Schwierigkeiten , die sich einer orgo -
irisierten Aufklärungsarbeit entgegenstellen , siird iehr
große . Im allgemeine » winde das vollständige Ab
' koholverbot als das Ziel der Entha ' tlnmkeitsbewe
gung bestimmt , zu dessen Erreichung der stampf um
gcscstgibevisch : Maßnahmen in jedem Laude notwen
dig ist . Besondere Aufmerksamkeit erweckte der Be
richt der Genossen aus Dendschösterrcich , wo der Ar .
beitor - Abstinentenbunb im engeren Einvernehmen
' mit der Aöbeiter - Kind . - rfteunde - Bewegmrg arbeitet
und so erreicht , daß die heranwachsende proletarische
Tugend onthäldsmn erzogen wird .

An » allen Berichten ging hervor , daß auch die
politischen Parteien mW die Gewerkschaften Bestrc
Hungen aufweisen , der Enthaltsamkeitsl >swegung
fördernd zur Seite zu stehen . In Deutschland wird
der Arbeitcr - eZlbstincntcnbuiid von der sogialdomokra -
tischen und von der konrimmistischen Partei finanziell
unterstützt .

Genosse Dr . Drucker legt « sodann beim zwei -
tcn Punkt in «. inigen kürzet » Richtlinien den Zweck
' und die Aufgaben einer Internationa ! « abstinenter
Sozialisten vor . Der Zweck dieser Internationole soll
die Zusammenfassung aller sozialistischen Abstinenten »
blinde sein . Die Aufgabe der Internationale soll da -
ein bestehen , die angeschlossenen Organisationen zu
informieren . I . dc Lvndesorganifatton fall verpflich .
tet werden , regelmäßig einen Bericht an dir Intet «
Nationale zu erstatten . Die Internationale soll kein «
übergeordnete Behörde über die ? and : sorgau ! fat ! on
sein .

Genosse Di . Blassak - Wian verlangt , daß eine
klare Bestimmung in den Richtlinien aufgenommen
wird , die ausspricht , welche Organisation teilnahm »-
berechtigt ist und schlägt vor , daß nur io »e Organi -
lationen anerkannt werden , die ans dem Boden des

Klassenkampfes stehen und deren Mitglieder politisch
oder gewerkschaftlich organisiert sind .

Nach längerer Diskussion , in der zum Ausdruck

gebracht wurde , daß , wer einer sozialistischen Inter -
nationale angehören will , in einer sozialistischen Par¬
tei organisiert sein müsse und ein sozialistischer Ab -

stineni nur der sein kann , der in einem sozialistischen
Atbeiier - AIffttnentenbund organisiert sei , — wurden

fo ' gende Beschlüsse gefaßt : Die Internationale
der abstinenten Sozialisten ist eine Bereinigung ,
welche unabhängig von der Lansanner Zeittrale be¬

steht . In jedem Lande wird im allgemeinen mit eine

sozialistische Abstinentcnorganifatian anerkannt . Der

Internationale können nur sozialistische Abstinenz -
Vereinigungen angehören . Die Mitglieder müssen in
einer sozialistischen Organisation oder in einer Ge-

werkschast organisiert sein . Die Lamdesorgaiiisation
in Deutsch - Oesterreich der österreichische Arbeiter - * ®-
stinentenbumd wird mit der Schaffung eines inter -
nationalen Büros beauftragt .

Durch diese Tagung ist mm bor internationale
Zusammenschluß der sozialistischen Arbeiter - Mstinen -
tcnlbünbc durchgeführt . In jenen Ländern , wo es
noch keine ' Mstiiteutenorganifation gibt , werden
Korrespondenten und S: rtrmtcns ' ciitc bestimmt imd
beauftragt , die Bewegung in diesen Ländern zu
gründen .

unschuldig gebetzleS Tier und »varf sich »uiitcnb
und widerstrebend dem Schmerz entgegen wie j »
: in Gestrüpp voller Dornen und Stacheln lniiri . .

uns
und
ein Gestrüpp voller Dornen und Stacheln hinci »
— und die Dorne » und Stacheln rissen den Mtn .
scheu wund und »vunder , je mehr sich der Mensch
gegen den Schmerz sträubte . Und der Menth
blutete und litt ohne Maß . — Etrdlich ließ de:
Schmerz von dornt Menschen ab und der Mensch
stöhnte in Erleichterung und gcnaß allmählich » „ h
dachte an den Schmerz als an etwas Fürchter-
lickcs , das er nie wieder fühlen walle .

*

Der Schmerz wollte einen anderen Mensche,t
ergreifen . Aber der Mensch wich ihm nicht aus
und wollte sich gerne ergreifen lassen . Er ffah
nicht vor dem Schmerze und glaubte nickt , sich
von seinem Verfolger befreien zn könne » . Und st
lveniger der Mensch dem uneitirimtlichen Schmerze
wchric , uuisv milder und sanfter wurde der
Schmerz , umso mehr verlor er von seiner Furcht ,
barkeit . . Und da »var kein Gestrüpp voll scharfer
Dornen und Stacheln , die des Menschen Leib
wtind rissen — doch da blühte ein Bänmchen voll
schöner , roter Rosen , die fallen freilich aus wie
Blutstropfen , aber der Mensch empfand eine wehe
Süße , lvenn er diese Rosen des Schinerzes schaute .

!»

Der Schmerz ist der Freund des Nienschen,
lvenn ihn der Mensck als Freund aufnehmen will .

Aber er ist ein Feind des Menschen , wenn
ihm der Mensch als Feind entgegentritt .

Genossen , leset und oerbreitet die

Arbeiterpresse .

Tages - Neuigleilen .
vom Schmerze .

Von Max Hayek .

Der Schmerz wollte einen Menschen ergrci -
Aber der ' Mensch wich ihm ans und wollte

sich nicht ergreifen lassen . Er floh vor dem
Schinerze und glaubte sich von dem Verfolger
befreien zu können . Aber der »var «nenirinnlich
hinter ihm her und schien immer noch furchtbarer
zu werden , >e mehr ihn der Mensch fürchtete . Als
nun der Mensch erkannte , daß er dem Schmerz
nicht entfliehen könitc, da schrie et auf »vi « ein

seit

Begegnungen .
Bor einem Jahr ungefähr sah ich bei«, kleine

blonde Mädchen zum erstenmal . In einem geo -
ßcn, eleganten Kaffeehaus in der inneren Stadl .
EttvaS verwirrt und schüchtern saß es neben
einem Großstadtjüngling da nnd wußte nicht ,
wem es mehr sein Ohr schenke » sollte : der flotten
Rlnsik oder dem Flüstern ihres „Lieblings " , wie

sie den jungen Mann an ihrer Seile immer
nannte . Als die beiden dann weggingen , erkannte

ich an ihrer Kleidung und ihrer noch kindischen
imd ungezwungenen . Haltung , wer sie »var : ein
kaum de » Ätnderschnhen enttvachienes Vorstadt¬

kind . das zum erstenmal in seinem Leben einen

„Geliebten " gefunden hat » nd sich » » » von ihm
ausführen läßt .

*

Ein halbes Jghr später hätte ick, die Kleine
in einem anderen Eafö kaum wieder erkannt .
AnS dem Vorstadtmädchen »var eine , wenn auch
noch kleine Dame geworden . Elegant das Kleid ,
die Strümpfe , die Schuhe , modern die Frisur .
Um ihren Mund , in ihren Augen jedoch , hatte
sich bereits das Wissen eingenistet . Und der

Jüngling an ihrer Seite »var nicht mehr der -

selbe wie vor einem halben Jahr .
v

An einer Straßenecke sprach mich dieser Tage
ein Mädchen an . Ich tväre achtlos vorüber -

gegangen , toenn ich nicht im Scheine der Bogen -
lampe ihr auffallend blondes . Haar erkannt hätte .
Sie »var eS auch tatsächlich , daS Borstadtmädchm
auS dem Stadtcafv , die kleine Dame von damals .

Und »vie sie mich mit leiser Stimme um eine

Zigarette bat , da gab ich sie ihr schnell nnd lief
dann fort wie ein gescholtener , sich schämender

Junge , denn aus den Augen des Mädchens hat
mich nicht mehr das Wissen , sondern das Lasier
angestarrt . Im Dröhnen nnd Sausen der Stra -
ßenbcchn hämmerten in meinem Kopfe immer
wieder die Worte : Großstadipssaster , Lasterpfl . ister ,
Großstadt . . . . r . Ii .

Schioer « Erkrankung des Genossen Ferdinand
Hanusch . Wie uns ans Wien berichtet wird , ist
Genosse Hanusch , unseren Parteigenossen und l>e-

sonders den Textilarbeitern Nordböhmens als Ge¬

werkschafter und Abgeordneter im alten Reichs¬
rat bekannt , lebensgefährlich erkrankt . Wegen
eines hartnäckigen Leidens , das schon früher ein -
mal einen operativen Eingriff notwendig machte ,
mußte er sich SamStag einer zweiten Operation
nntcrziehe . it , die aber leider keine Hoffnung mehr
auf Heilung bietet und nur vorgenommen wurde ,
um den . Kranken von unerträglichen Schmerzen
zu befreien . Nach einer Montag abends ringe -
Ire tone » Verschlimmerung im Befinden die die
unmittelbar bevorstehende Katastrophe befürchten
ließ , trat , wie uns gestern nachts mitgeteilt wurde ,
Dienstag wohl eine Besserung ein , die aber die

Besorgnisse um das Leben imsercs treuen Genossen
nicht zu zerstreuen vermag .

Der Kampf um die deutsche Schule in Mistet .
In dem heute zu Mistek gehörenden K o l l o r c-
dow » vurde im Jahre 1908 eine Schulvereins -
lchulc gegründet , die damals von der Gemeinde
drei Räumlichkeiten im Gemeindehause — einem
Pflegeheim für OrtSarine — auf Grund eines
Vertrages erhielt . Als nach dem 28 . Oktober 1918
Kollorcdow mit Mistek vereinigt wurde , über -
nahm der deutsche . Kulturverband die Schule . Die
Mistcker Gemeinde , die die deutsche Schule im
Gemeindehaus nicht dulden wollte , strengte in
der Folgezeit ein « Räumungsklage a » . Di « Klage
1vurde im Jahr « 1920 eingebracht . Nach zwei
Jahren fällt « das Mistekex Gericht endlich ein
Urteil , in dem der Gemeinde recht gegeben
wurde . Der . Kuli urVerband sollte die Räumlich¬
keiten raunten . Er tat eS ober nicht , sondern
brachte die Berufung ein , über die beim Östron «
Berufungsgericht entschieden wurde . Dieses Ge -

richt gab dem Knlturverband recht . Daraufhin
wurde von dcr Mistekcr Gemeinde die Sache bis

zum Obersten Gericht getrieben . Dieses Gerich !
ha! nun dieser Tage endgültig z u g n n st e n der
M i st e k e r Gemeinde entschieden . Die deut¬
sche Schule muß demnach aus den ihr seinerzeit
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für d ' S eigentlich die strittigen 9imunc errichtet
worden waren , euigcqcingen ist und daß mein

heute die Räume zu etwas anderem benützt als

zu cinent Zweck, der einmal von den Parteien
iwreinbart worden war .

Giftgase und Weltfrleden . Im dritte » Aus¬

schuß der BölcrlntndSverfaminlung ( Abrüstnilg )
in Genf kam gester » anläßlich verschiedener An- -

träge die Frage bakterivl ogischer Krie gs -
mittel zur Sprache . Der Ausschuß nahm einen

Antrag des ungarischen Delegierten an , der eine

gründliche Prüfung chemischer Erfindungen , die

in kommenden Kriegen gebraucht »verde » könnten ,

fordert . In der Debatte wandte sich Minister Dr .

B e n e s gegen einige Jnforniationen , die der im «

{lettische Delegierte über die Entwicklung der Gift -
gaSfabrikation in verschiedenen Ländern gegeben
bat , und sagte , i » der Tschcchaslonnckei gelle die

wissenhchaftliche Forschung vor allem den Schutz -
mittel » gegen Giftgase .

« in Hetzpsaff ' e. Im Dorfe Aspcrhofen
bei Neulengbach traten am 10 . da . die Heimwchr -
mannen unter der Führung eines ehemaligen
k. u. k. Offiziersftcllvcrtrctcrs zum Abmarsch zu
einer „vaterländischen " Kundgebung in Nculeng -
dach an . Natürlich fehlte dabei nicht der als Sozi -
fresset bekannte Pfarrer D a n z i » g e r . Der
Gottesmann begann Händel nnt einigen Sozial -
dcniokraten , die sich die Sache ansahen , zu suchen ,
llntcr anderem schrie er : „ Die blöde Plaka -
t i e r n n g von den Sozi werden »vir ü b c r -

h a u p t i n u n sc rc in O rt e n i ch t d nld e n . "
Als der Lokalobmann Genosse Stadlmayer
anwortete , der Pfarrer gehöre in die Kirche und
habe nicht Politik zu treiben , fielen die Bauern -

burschen über hin her mit de » Rufen : „ Roter
G auner ! Ha u tScahm nieder , dringt «
cahm um ! " Sie verfolgten ihn kculenschtvin -
gend bis nach Hause . Dazu bemerkt die „Arbei -
tcr - Zeitung " : Wenn der hochwürdige Herr es

schon mit »einen « Amte für vereinbar hält , Haß zu
predigen , so sollte er sich wenigsten « an den Pakt
über die Freiheit des Plakatiere »« halten , den

feine Vorgesetzten mit den Sozialdemokraten abgc -
schlössen haben . Oder müssen Geistliche nicht Wort

halten ?
Ei » Appell an Millerand . Der von den Fran -

zosen zum Tode verurteilte Student Raab - richtete

an den Präsidenten der französischen Republik
Millerand ein Gesuch unt Begnadigung . Der Ba¬

ter und der Bruder Raubes wurden gleichfalls
abgeurteilt , der erster - zu 50 Tagen , der zweite
zu einem Jahr Gefängnis , tvege » Verheimlichung
verbotener Waffen mid antifranzosischer Propa¬
gandaschriften .

Ländliche Schulbildung . Ein Geschäftsmann
in G log an ( Preuß isch - Schlr sien ) erhielt folgen -
den Brie, , den »vir ahne Acichenuig wiedergeben :

,Ober - WolmSi >orf den A. L. 23.

Zur keimtnis nähme au « der Zeidng erlaube
idi mche an Sie zu schreibe », ist die Ofrida Hiin -
diu »och sir zucht zwegc zu ferwendc « ? wie ist die
Rüden hatdng ? wisil mal geworfen . Weises gcbis ,
oder SleupcgcbiS . Jich bin Kcufcr für die Höhn -
diu stich Stramme Sichere » , Sebclrudc , Siechet
Hagen oder Scbctrude . wie ist das Jung Thier , in

Farbe , gebe in die fcrsichcriiiig das Selbige in gute
Hände bin Eifrichcr ziechter . stre auch veranlagdc
Tire ab. ist Selbige Abgefird . bcdinug Gencmige
^tanilafel . und Eindrage - Karde . Es zeichiiad

frochachtunsfol .
(Unterschrift . )

Rigpordo an bei . Eine Karte gcnig . "
„ Auf Lesen und Schreiben kommt es nicht an ,

es genügt schon» wenn der Ochse hinter dem Pfluge
dem Ochse » vor dem Pfluge richtig hüh und hott

Bit « Eorwt . -

Bon Honorv de Balzac .

Schärf . ? beobtichtendc Menschen als jene
vom Strudel des Pariser Lebens ergriffenen
Jünglinge oder jene gegen alles , was sie nicht per -
sönlich betraf , gleichgültigen Greise hätten sich mit
Vautrins zweideutiger Persönlichkeit nicht ohne
weiteres abgefunden . Er wußte oder erriet altes ,
was seine Umgebung trieb , während niemand
seine Gedanken und seine Art zu lebe » zu durch -
schauen vermochte . Obgleich er seine polternde
Gutmütigkeit , seine ständige Tienstbereitschaft und
Heiterkeit gewissermaßen als Schranke zwischen der
Welt und sich aufgerichtet hatte , bl ' ckte zutveilen
die geheimnisvolle Tiefe feines Charakters durch .
Gelegentlich verriet ein Wortspiel , da « eines Juvc -
»al nicht unwürdig war , mit dem er die Gesetze
oder die vornehme Gesellschaft , der er ihre In -
tvuseqne, » vorwarf , geißelte , dag er der mensch -
uchen Gesellschaft e » nrn tiefen Groll nachtrug , und
vag es in Kucm Leben ein ängstlich gehütetes Ge -
hetinnis gab .

Ihre verstohlene » Blicke und heimllchen Ge -
danken teilte Bictorine Tailleser , unbewußt von
oei - überlegenen Kraft des einen und der Schön - '
Heck des anderen angezogen , zwischen den Vierzig -
lahrigen und den jungen Studenten , doch schien
kelner von beiden sich für sie zu interessieren ,
trotzdem der Zufall ihre Verhältnisse von einem
• - ng auf den aiideren ändern und sie zu einer rei -
chcn Erbin machen konnte . Nebrigens nahm kci -
ner der Hausbewohner an » anderen soviel Anteil ,
um sich die Mühe zu geben , zu ergründen , ob all

5m £U
c . ^ au getragenen oder versteckten Sorge »

üwhrheit oder Dichtung waren . Alle standen
einander gleichgültig und mißtrauisch zugleich ge -
gcim &cr , es war dies das selbstverständliche Ergeb -
»t >s chrer Lage. In ihrem Unglück konnten sie

zurufen kann . " Die « die wörtlich geäußerte An¬
sicht eines preußischen Junker « vor dem ' Kr' eg«.
Welche Resultate damals die Schule unter Inn -
kerS Vormundschaft erreichen kennte , dafür ist die

ser Brief eine Probe .

verheiratete Schulkinder . Das estländifche
Unterrichtsministerium hat , wie der . . Revadr
Bote " berichtet , verfügt , daß da » weitere Bcr -
bleiben verheirateter Schulkinder in der
Schule der jedesmaligen E » Meldung des Mini¬

steriums unterliegt , das zuvor ein Gutachten
der Lehrerkonferenz der betreffenden Schule
einholt .

Erdbeben in Persien . Aus Simla wird
Veen 24 . d. M. gemeldet : In Kerman in Per -
sie » ereignete sich gestern um 1 Uhr morgen ein
schlvereg Erdbeben . Der erste Stoß dauerte zwei
Minuten . Im Verlaufe von eineinhalb Stunden
erfolgte » vier weitere Stöße . Der Schaden an
Gebäuden ist beträchtlich . Menschenleben
sind nicht zu beklagen . — Reuter meldet au «
T e he r « n: In Bndjnurd wurden durch das
Erdbeben am Donnerstag mehrere Dörfer
völlig zerstört , 123 Menschen getötet
und etwa 100 verwundet . Tie Erdstöße daner »

noch an .

Das verlassene Karagatsch . Zu den Bedin -

5u»gen
des Friedens von Lausanne gehörte die

lbtretnng von Karagatsch . der auf dem rech -
ten Ufer der Maritza liegendeil Eisenbahnstation
von Adrianopel . Nun ist am 15 . September Ka -

ragatsch den Türken übergeben worden . Aber als
die türkischen Truppen einzogen , stellte sich heran « ,
daß sie eine taube Nuß bekommen haben . Die ge-
samtc griechische B e w v h n e r s ch a f t ist
ausgewandert und hat ein paar Kilometer

entfernt , jenseits der neuen Grenze , eine neue
Stadt gegründet , der sie denselben Naine » Orr -
stias gegebe » hat , mit dem die griechische Zunge
Karagatsch benannte . Dieses aber ist eine Wüste
geworden . Nur noch ein paar Juden , Armenier
und Italiener sind darin geblieben . Die Griechen
aber haben nicht nur alle bewegliche Habe mitge¬
nommen , sie haben auch , wa « man sonst als niet -
und nagelfest betrachtet , weggeschleppt , z. B. Bal -
kcn und Steine aus ihrenHäusern , die nur al «
Ruinen übrig gebliebe » sind . Man kann sich den -

ken , daß die Stimm,ing der Türken , al « sie die

Bescherung sahen , nicht sehr freudvoll gewesen ist .

Sn
der neuen Stadt aber sieht e « nach einer Dar -

: Nung der „ Times " vorläufig auch nicht viel bes¬
ser ans als in der alten , weil der größte Teil de «

mitgeschleppte » Gerumpels einstweilen ohne Dach
und Fach ans der Strohe liegt .

Schadens « « « in Hohrnelbe . Ain Sonntag
abend ist in Hohenelve da « Anwesen d « S Josef
Erben zum größten Teile niedergebrannt . Beim

Brande wurde die ganze Ernte vernichtet und
ein Schaden von 300 . 000 Kronen angerichtet .
Man vermutet Brandlegung , zumal die « der

vierte Brand , in kürzester Zeit in der Hohenelber
Umgebung ist. Auch soll auf der Straße ein Zettel
gefunden worden sein , in dem erklärt wird , daß
noch elf Wirtschaften niederbrennen werden . Po -
lizei und Gendarmerie haben «in « umfassende
Untersuchung eingeleitet .

ZSdliche Unfälle . Am Sonntag nachmittag
fuhr bei Petzer ein vom U» nonbankdir « ktar

Hoff mann aus Hohenelbe gelenktes Auto

gegen einen Randstein und stürzte die Böschung
hinab . Hostlnann erlitt so schwere Verletzungen ,
daß er auf dem Transport « ins Krankenhaus
starb . Die übrigen Insassen des Autos sind bis

auf ein « leichtverletzte Frau unversehrt davonae -
konimen . — Auf der von Lob o sitz nach L e » t -
merltz führenden Straße wollt « am Sonntag
ein ArbeitSauto der Nordböhmifchen ElektrizitätS -
gefellfchaft dem rasch die Straße überquerenden
Parteisekretär B e s o w « tz oustveichen , wobei es

cuf einen Schotterhanfen geriet und mit voller
Wucht gegen eine Telegraphcnstange anfuhr .
Einige Insassen deS Autos , in dem sich sechs
Arbeiter und Monteure befanden , wurden her -
ausgeschleudert und erlitten glücklicherweise nur
leichte Verletzungen . Besowetz jedoch wurde vom
Kotschützer des Auws erfaßt und zu Boden ge -
schleudert . Er erlag seinen Verletzungen im

Krankenhause . — Wie auS Oschitz gemeldet
wird , stürzte auf der Straße gegen Böhmisch -
Aicha der 33jährige , verheiratete Ferdinand
G löschet au « Kassel vom Rade , wöbe « er einen
Schädelbruch erlitt . Er war auf der Stelle tot .

Bei einer Rauferei tödlich verletzt . In
Tscher na kam es dieser Tage im Gasthause
des Josef Prnhwek bei einer eanznnterhaltung
zu einer R ufere ! bei der der HäuSIersohn Anton
Kvtal schwer verletzt wurde . Mit einem BierglaS
schlug ihm einer seiner Gegner ein Ohr ab ;
außerdem erhielt er zahlreiche Messerstiche . Kotal
wurde ins Klattancr Krankenhaus gebracht , Ivo
er seinen Verletzungen erlegen ist.

Die Mordaffiirc de « Kapitiin « Haolka . Wie die
„N. iredni Politik «" meldet , ist vor 13 Jahren unter
verdachtigen Symptome » , anscheinend einer Vergif¬
tung , der Gatte der Frau Charvat , der Schmie -
gennilttcr de ? ermordeten Kapitäns fr ani k a. ge¬
storben , die mit ihrer Tochter . Hildegard franika sich
in der NilterssichiiilgShaft beim Brünner Strafgericht
befindet . Die geheimnisvolle Tode - Zart des Gatten
der Ehacvat ist nun im Zusammenhang mit dem an
Kapitän Hanika verüblen Morde zur Erörterung ge.
langt und Fra » Eharvat wurde einem Verhör in die -
ser Richtung unterzogen . Das Ergebnis wild ge -
' beimgchalten . Der Mord an Kapitän franika wird
vor dem Brünner Schwurgerichte noch in der frertckt
Zession verhandelt werde » .

Die Inskriptionen an der denlfchen Technik in
Prag . Die Aufnahme der frörer findet für da « lau -
sende Smdieniahr , atio für beide Semester , zu Be <
ginn des Wintersemester » in der Zeit vom 24. Sepi - m-
ber bis 6. Oktober statt . Die Aufnahme neu eiutrc -
tender frörer . die nach der Tschechoslowakei zuständig
lind , erfolgt für das Wintersemester am 2t . , 25. und
26. September , jener Studierende » , welche im ver -

flössen «« Semester an der deutschen Technik in Prag
immatrikuliert waren ( Inländer wie Ausländer ) ,
vom 27. September bis 4. Oktober l. I . Die Ans -
nähme ausländischer Studierender erfolgt nur nach
Maßgabe der »ach Einschreibung der inländischen
frörer übrigbleibenden Plätze , «,rd zwar für Neilein¬
tretende am 5. und 6. Oktober ,

Wltterungsiibersicht am 25. September . Tic

Verschlechterung des Wetters hat sich am Montag
über die gaiye Republik ausgedehnt .

'
Tie größte

Bewölkung hatte Böhmen und Mähren , wo cS säst
sonnenlos blieb . Tie Temperatur erreichte westlich
der Karpathen höchstens 15 Grad Celsius . Die Slo >
wakei und Karpathorußland waren erheblich wärmer

tMaxima L3 bi « 27 Grad C: lfiu «l , die Sonn « schien
hier den ganzen Tag » nd erst abends verschlechterte
sich da « Wetter rasch , stellenweise bei Gewitter . Nie -

Vorschlag melden alle Ort « der Republik , die größten
Mengen fielen beiderseit « der Karpathen : Ungarisch -
Skalie 20 , Prerau 26, Olm ich 24, Troppau 25, Orav .

' ich Podzamok 16 Millimeter . Dienstag früh fiel im

Nordoste » des Staate « noch Regen , sonst tvar es be¬
reits heiter , in Böhmen stellenweise neblig und sehr

kühl ( Egcr — 1 Grad , Bu- SweiS 2 Gr . C. ) . Die Druck -

Verteilung ist heute erheblich günstiger . Uebcr den

Festland und in Noidostenropa liegt hoher Druck :
die atlantische Depression hat zwar östlichen Kur « ,

zeigt jedoch Zersallerscheinungen bereits vor Betreten
des Binnenlandes . Die Niederschlagszone , die in

Begleitung eines kleinen Ausläufers jener Depref -
lion heute Frankreich erreicht hat , dürfte im Westteil
der Republik «ine mir vorübergehende Verschlechte -
rnng veranlassen . — Wahrscheinliches Wet .
tcr am 26. September : Wechselnd bewölkt ,
mäßig wann , im Westen vorübergehend Regen -
»eigung .

Seit « «.

Präger Chronik .
Au , dem Polizeibericht .

Die 44jährige SJtark [ Verkäuferin Marie PS « ,
a i E f a au « frolleschowitz überfiel gestern um 6 Uhr

früh in der Stuparttgasse in Prag - Altstadt ihre »
früheren Geliebte », den 63jährige » Zuckeuvareiwer -
käuser Wenzel H o ( Ia u und gab auf denselben vier

Rsvolverschüsse ab . Bon einem Schuß wurde Hol
lau i » den Kops , von einem zweite » in die linke Hand
getrofsen . Ter Schwerverletzte wurde ins Allgem ,
KranleichanS überfübn . Mari . - PZcnikka , die nach
der Tat entfloh , wurde am Nachmittag in einem

Gasth' ause in Sielow aufgefunden ; sie hat B c r o n a l

zu sich genommen und lvuide ins Krankenhaus ein¬

geliefert . — Westcnt um halb 7 Uhr kam der de

ichäftigungs . und wohnungSlose Karl ? lndrle in
die Trafik in der HeinrichSgasse Nr . 36, sprang über
das Pult und riß die Kassette mit Geld an sitti . Tic
Verkäuferin hielt de » Räuber fest und tief um Hilfe .
Ter Dieb wurde von herbeieilenden Leuten ans die

Wachstube geführt .

Kleine Chronik .
*

Di « Erzeugung von Elektrizität in Nordamerika .
In i » n Vereinigten Staaten und in Kanada gab e»
im Jahre 1022 acht G r o ß k r a s t w e r I e. die ei »,

zctn über eine Milliarde Kilowattstunden im Jahr
erzeugten . Etwa hundert Werke habe » eine Jahres -

erMngung von je über hundert Millionen Kilowatt -

stunden «reicht . Tic Niagara Falls Pulver Co. er

zeugte 2. 6 Milliarden Kilotvattfinnde » bei einer

Höchstbelastung von 323 . 666 Kilowatt , • alin etwa
500 060 Pferdestärken .

Papier aw » Schilf . Die Mukdeiuhal Werte in

Frciberg haben jetzt in Großhain eine großzügig
angelegte » nd mit de » modernsten Maid,in . - » ausgc .
rüstete Tochterfabrik eröffnet , die das große Areal de »

ehemalig « » Militärflugplatzes nmsaßl . Tic Tages¬
produktion des Wertes belauft sich aus 50 . 000 Kilo ,

gramin . In der Fabrik wild zum ersten Male Schilf
neben Holz und Zellulose zu Pappe und Zeitung - ?
papier verarbeitet . Der Freistadt Sachsen gilt als

hervorragende « Htchrophytsiosfgebiet mit etwa 50 . 000
Tonnen Schilf , Binse » inid Rollir , Die Penvendnng
de ? Hydrophytstoffe « zu Pappe und Papier bedeutet

nach dem Zeugnis des Univcrsitätsprosessors Rassviv ,
Leipzig , einen neuen Mchnilt in der Papiecherstcl
lung , der geeignet ist , die bisher zum größten Teil

brachliegenden Hhdrophyfftoffc nutzbar zn mache » .

Di « Magenbürstr . Im Jahre 1753 konstruierte
ein Arzt eine Mageickürste . Durch ihren Gebrand ,

sollte man sich die ersten 21 Stunde » hindurch gegen
Pest und Gift schützen können ; durch ständigen Ge

brauch werde Auge und Gedächtnis gestärkt ; weiter

hals die Magcnbürsie gegen Fieber , Schwindsnäu ,
Kopf , und Zahnschmerzen » nd fralsentzünduiigc », Ee-
war ein 26 Zoll langer , doppelt gesloihtenor und mit
Seide uimvickelter Messingdraht , an dessen einem
Ende eine drei Zoll lange und zwei Zoll breite
Bürste aus Ziegen - oder Roßhaar saß . Daß Min

dazu gehörte , das Instrument in - frais und Magen
zu bringen , gehl daraus hervor , daß die Gebrauchs
anweisung empfahl , man solle vorher ztvei Schluck
Franzbranntwein genießen . Wenn die alten Römer
zuviel gegessen hatten , aber gcric noch weiter essen
wollten , steckten sie zehn bis zwölf Gänsefeder », die
mit Cypruöl getränkt waren , in den fral ». Ein 21« zi
Orkbasius konstruierte ein Instrument zu diesem
Zweck : einen zehn bis zwölf Zoll langen franhfchuh
finget aus weichem Leder , der mit Wolle gestopft
war .

Die Indianer Mexiko « fordern Gleichberechti¬
gung . Die Indianer ' . vtexikoS sind dem Beispiel ihrer
kanadischen SlammeSgenossen , der Irokesen , gefolgt ,
die bekanntlich ihre Rechte vor dem Völkerbund gel -
tevld machten . Papi - Euanua , „ Der Gesang des

Fadennudclfabrikant auf seinem Jabot zwei große
Brillantennadeln trug , die mit einer Kcllc zu -
samincngehalten Marc » . Für gewöhnlich trug er
einen kornblumenblauen Anzug , ans seiner bleu «
dend weißen Pigm ' - tveste , die sich über seinen birn -

förmigen vorspringenden Bauch tvölbie , glänzte
eine schwer goldene Uhrkette mit Anhänger » . In
seiner goldenen Tabakdose verbarg er ein Me »
daillon mit Frauenhaaren , das ihm den Anschein
eines Manne « gab , der galanten Abenteuern nicht
aus dem Wege ging . LjlL leine Wirtin ihm vor .
warf , ein loser Bogel zu sei », halte er das de .
glückte Lächeln eines Mannes , an dessen schwache
Seite man gerührt hatte . Seine Schränke füllte
das Silberzeug aus seinem einstigen Hausstand .
Die Augen der Witwe funkelten begehrlich , wäh .
rend sie ihm bereitwillig half , Suppenlöffel , Des .
sertlössel , Messer , Gabeln , Essig - und Oelgcstclle ,
Saucicrcn , Schüsseln , Frühstückplattcn , aus in
Feuer vergoldetem Silber , einzuräumen , diese
Dinge waren alle mehr oder weniger hübsch , hat »
ten ihr schweres Gewicht , und er hatte es nicht
über « Herz gebracht , sich davon zu trennen . Diese
Geschenke erinnerten ihn an die Festtage seines
Familieitlcbetis . „ Dies hier " , erzählte er Frau
Vauguer und strich zärtlich über eine Schüssel und
eine kleine Tasse , deren Deckel zwei sich schnä¬
belnde Turteltauben bildeten , „ist das erste Ge .

schenk, das mir meine Frau an unserem Hoch .
zeitStag gemacht hat . Die Aermste ! sie hat die

Ersparnisse ihrer Mädchenzeit dafür geopfert . Sc »
hen Sic , lieber würde ich den letzten Pfennig aus
der Erde scharren als mich davon trennen . Nun ,
Gott sei Dank , aus dieser Tasse werde ich bis zu
meinem Tode jeden Morgen meinen Kaffee tri » ,
ken können . Ich bin nicht zu bedauern , ich habe
gut vorgesorgt und mein Schäfchen ins Trockene

gebracht . "

( Fortsetzung folgt. )

sich nicht beistehen und alle Beileidsbezeugungen
waren erschöpft , sobald sie ihre Geschichte erzählt
hatten . Wie alte Eheleute wußten sie sich nichts
mehr zu sagen . So bestanden zwischen ihnen nur
noch die Beziehungen , die ein mechanisches Leben

erzeugt , sie ivarcn wie abgelaufene Räderwerke
ohne Oel . An einem Blinden konnte « sie gleich¬
gültig auf der Straße vorübergehen , den Bericht
eines Unglücks ohne mit der Wimper zu zucken
anhören , und da sie im Tode die Lösung des Pro -
blems des menschlichen Elends sahen , standen sie
auch dem furchtbarsten Todeskampf kalt gegenüber .
Die glücklichste unter dielen verzweifelten Seelen
war Frau Vauquer , die die Pension als Königin
beherrschte . Für sie allein war dieser Vorgarten ,
den Schweigen , Kälte , Dürre und Feuchtigkeit zu
einer ungastlichen Wüste gemacht hatten , cht Ort
der Lust . Für sie allein barg dieses gelbe melan -

cholische Hails , in dem es nach Schimmel roch,
heimliche Entzückungen . Sic fütterte diese zn lebens¬

länglicher Marter verurteilten Sträflinge und be¬

herrschte sie durch ihre unbestrittene Autorität . Wo

sonst hätten diese armen Wesen in Paris zn diesem
Preis eine ausreichende Kost gefunden und ein

Zimmer , das , wenn auch nicht elegant lind be -

auem , doch sauber und gesilnd zu erhalten in ihrer

' . Nacht lag ? Auch wenn sie eine zum Himmel
schreiende Uiigerechtigkeit begangen l . ätte , das arme

Opfer hätte sie ohne ein Wort der Klage erduldet .
DaS Leben dieser Menschen glich im kleinen

dem Abbild der menschlichen Gesellschaft im gro -
. ßen. Unter de » achtzehn Tischgenossen gab es wie

in allen Schuten , wie im Leben , ein armes ausge -

stoßencs Geschöpf , einen Sündenbock , eine Ziel -
scheide des allgemeinen Spottes . Zu Beginn des

zweiten Jahres . wurde diese Gestalt Engen de Ra -

siignae zur interessantesten unter allen , mit denen

zusamineuzuleben er zwei Jahre verurteilt war .

Diese lächerliche Figur war der alte Fadcnnndel -
wacher Bater Gvriot ; ein Maler hätte ihn ins

vollste Licht geruckt. Durch welchen Znsall hatte

sich diese haßerfüllte Verachtung , diese von Mit -
leid nicht ganz freie Verfolgung , dieser Mangel an

Ehrfurcht vor dem Unglück gerade auf den Aclte -

sie » der Peiisioiiärc entladen ? Hatte er durch
irgendeine jener Lächerlichkeiten oder Seltsamkei¬
ten , die man schwerer verzeiht als die schlimm »
stcn Laster , dazu Anlaß geboten ? Diese Fragen
rühren an so manche soziale Ungerechtigkeit . Viel -
leicht liegt es in der menschlichen Natur , jenen
alles auszuladen , die aus Demut , Schwäche oder

Gleichgültigkeit alles tragen . Wollen wir nicht
alle unsere Macht ans Kosten von jemand oder
etwas bekunden ? Auch da « elendste Wesen läutet ,
wenn es friert , an jeder Tür oder klettert ans ein

Denkmal , um seineu Namen ans den Sockel zu
kritzeln .

Bater Gvriot , ein Greis von etwa ncunund -

scchzig Jahren , hatte sich 1813 bei Frau Bauquer
eingemietet , nachdem er " ch von seinem Geschäft
zurückgezogen halte . Er hatte die Zimmer be -

zogen , die Frau Eoutnre jetzt inne hatte , bezahlte
zivölfhundert Franken Pension und trat auf wie

icmand , für den fünf Louis mehr oder weniger
nicht in die Wagschale fielen . Frau Vauquer hatte

gegen eine vorläufige Entschädigungssumme die
drei Zimmer instand setzen lassen und eine elende

Einrichtung angeschafft : Lorhänge auS gelbem
Vaumwollhosf , Lehnstühle ans lackiertem Holz
mit Utrecht « Samt überzogen , Bilder an den
Wänden und Tapeten , die selbst für die Wirts -

Häuser im Borort zu schlecht geivesen wären . In¬

folge der sorglosen Grogzügigreit , mit der sich Ba °
ter Gvriot , der damals noch respektvoll Herr Go -
rivt genannt wurde , " bcrs Ohr hauen ließ , hielt
sie ihn für einen Narren , der nichts von Geschäft
teil verstand Gvriot war mit Garderobe gut ver¬

sehen , er hatte die ansehnliche Aussteuer eines

Kaufmanns , der sich nichts versagt , wenn er sich
von seinem Geschäft zurückzieht . Frau Vauquer
hatte achtzehn Leineilhemden bewundert , deren

Feinheit um so bemerkenswerter war . al » der
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Bogels im Fluge " , der Häuptling derKikapoo » ,
die tut nordmcxikaiiischc» Staate Cöahnila und im

südliche » Texas wohnen , ist an der Spitze einer De .
putation im mexikanische « Ministerium des Innern
erschienen und l>at im Namen seines Stammes daS
Land znrückgcsordert . das der weiße Mann , „ der
Fremde " , ihnen genommen habe . Wen » die inexika -
»ische Negierung dreier Forderung auch nichl wärt »
lich entsprechen ko»nie , so hat sie. da ihr ein « Kolo -
nisation dnrch die jetzt nomadisierenden Indianer nur
erwünscht ist , doch nicht gezögert , ihnen so reichlich
Ackerland zuzusagen , daß der Häuptling hochbesric -
digt erklärte , er werde durch sein Machtwort auch
seine laitdhungrigen Brüder anS TcxciS zu sich nach
Mexiko berufen . Ter „singende Bogel " scheint also
nicht die Absicht zu haben , seine Stimme auch noch
nor dem Völkerbund zu erheben .

Eine geheimnisvolle Krankheit des . Kakao - ». Die

Kakaopflairzungen Ecuador » , sie zu den größten
der Welt gehören , und die Hauptcrwcrbsgnclle de »
Lande » bilden , lind no » einer unbekannten Krank -
bcit befallen worden , die , da alle Versuche der Ka

kaopflanzer , ihr mit den i - blichen Mitteln beiz »
kommen , bereits mehr als eine Million Kakaobäume
ergrissen hat . Welche Folgen sie für die betroffnen
Pflanzen haben wird , ist noch nicht abzusehen , die

heurige Ernte ist jedenfalls vernichtet .

Der „ Vampir " von Belgrad . Seit mehr al »
einein Monat wird Belgrad in Atem gehalten . lln >
sichtbare Hände bombardieren bei Tag und Nacht ein
Hau » in der Bosanska ulica . ' Alle Fensterscheiben
sind längst zum Tenscl . die Steine fliegen auf den
Tisch , den Fnßbcdcn , in Kasse - » nd andere Töpfe .
Tic . Hausbewohner sind der Verzweiflung nahe und
denken mit Schrecken an die kühle » Herbsttage , die sie
in den Zimmern mit den klaffenden Ferrstcrhöhlcn
verbringen werde » . Die Polizei ist mochtlos , man
zieht bereit » eine große militärische Operation im
Umkreise des unheimlichen Objekts in Erwägung .
Au » dem ganzen Laude komme » Neugierige und
Skeptiker , die zu Tausenden da » Haus umstellen ,
lieber ihre Köpfe hinweg geht das Bombardement
weiter . Ei » Heftiger Streit ist über da » Wesen dcS
nnfichtbaren Vombardcur » entbrannt , der im Volk »-
innnd nicht anders al » „ Ter Vampir " genannt wird .

MslDiillM un' Q ÖOiMBOliliL
Tie Anleihepläne des Staates . Tos Budget -

dcfizit für das heurige Jahr sollte ursprünglich
durck die Auszahlung eines weiteren Teiles der

englischen Anleihe gedeckt werben , welche auch da¬

zu dienen sollte , einen Teil des staatlichen In -
vestinonsprogramiiicS durchzuführen . Bon diesem
Plane ist die Finanzverwaltung jedoch ab «

gekommen , vermutlich deshalb , weil der Zinsfuß
für die englische Anleihe ( 9? ; ) zu h: ch ist und der
Staat im Inland billiger Geld bekommt . Nun
bat vor einiger Zeit schon die Finanzverwaltung
eine langfristige Anleihe von SWMllionen Kronen
bei den tschechoslowakischen Banken angenommen
und dieler Kredit soll nunmehr um weitere 250
Millionen erhöht werden . Die Verzinsung soll
entweder fi/Jig oder 5' z? zig sein .

Sitzung des WirtschaftsbeiratcS . Gestern fand
cine genieinsanic Sitzung des Ausschusses für
Innenhandel und Industrie und deS sozialpoli¬
tische » Ausschusses des Wirtschaftsbeirates unter
dem Vorsitz des Abgeordneten Dr . Leo Winter
statt . Es ivurde die Ölencraldebatt « über dir Vor -
läge für das Haiidliingsgchilfcngesep abgeführt .
A. - ch den Referate » des llnleriichiiiervcriretcrs
Barta , Handel vom tschechischen Angestellten -
und Bcanitcnvcrband und Pacovskh für die
tschechischen srcigcwerkschastlichen Angestellten
organisationen entspann sich eine aiiszerordrnt -
lich rege Tebaite . Zur Dnrchderatiing der Ge »

setzesvor-age^ luuvbc ein Siitzloinitec gewählt ,
lieber die T . lnie selbst , die recht interessante
^! reis ! : chier ans d :c sozialpolitische Gesinnung der
Unternehmer warf , werden wir morgen ausfuhr
licher berichten .

und Zahlstellen bis zu 2VV Mitgliedern einen

Delegierten und für iode weiteren 200 einen
weiteren Delegierten zu entsenden . Jede Gruppe
oder Zahlstelle Hai ihre Delegierten , falls dies

noch nicht gescheiten ist , umgehend a » das Sekrc .
tariat der KreiSgewerkschaftSkomimssioii in Jägern -
darf , Arbeitrrheim , bekanntzugeben . Die Deik -

giertenkosten zur Konferenz trägt jede Ortsgruppe
aus eigenen Mitteln .

Dem Bericht de » tschechoslowakischen Bank «
amte « vom 23 . September zufolge beträgt der
Vorrat an fremden Valuten 2 . 446,755 . 000 Iv ,
der Edclmctallbesitz 1 . 061,080 . 000 Kronen . Ter
Umlauf an Banknoten beträgt 8 . 813,121 . 000 K.

Der Buchdruckerstreik in New Aork . AnS
New Bork den 25 . September wird gemeldet :
Der Streik der Topographen dauert noch an . Die
ZeftungSinhaber geben ein gemeinsames Blatt
heraus .

Zollherabfetzungen in Japan . Die japanische
Regierung hat die Zölle ans Nahruugsmittelkon -
serven . Gewebe , Schuhe , Zement , Eisenwaren ,
Maschinen aufgehoben . Ob diese Maßnahmen
nur mit Rücksicht auf das japanische Erdbeben ans
ci »w gewisse Zeit oder dauernd getroffen wurden ,
ist anS der betreffenden Meldung nicht zu ersehen .

Devisenkurse .
Prager Kurse am 2K . September .

Gold
100 doli . Gulden . . . 136100
1 Million Mark . . . 038
100 ucl( i . Frank » . . . 189 . 25
101 schwcn . Frank . . 6 . 2 . 75
1 P' iin » Sterling . . 154 . 30 *00
100 Lire ' . 64 2vno
1 Dollar ! 4. 00' 00
100 franz . Frank » . . 224 . 2500
100 Dinar 30 . 25 *00
10 . 000 inagvar . Kronen 17 . 25*00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 14*25
10 . U00 öiterr . Kronen . 4. 59*50

W»rfi
1367 * 00

0*48
19 ' . 75
625 . 75

156 . 00 *00
•J 63 . 75 *00

34 . 40*00
225 . 75 *00

39 . 75*00
19 . 25 *01

1. 15 *75
5. 00 . 50

ZLricher Schluftkurse am 2a . Sept .

Bari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Solland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
New ? Iork
Belgrad .
Warschau

Geld
34 . 95 *00
25 . 3900

0. 035
25 . 72 *50

210 . 25 *00
0. 00 . 78*30

0. 02*18
10 . 75*00

5. 57 . 00
6. 25 . 00

0. 00 . 00 00

War «
35 . 10 *00
25 . 4300
0. 042 ' / ,
25 . 82 *50

220 . 25 *00
0. 00 . 79*25

- 1. 03*10
10 . 82 . 50

5. 58 . 00
6. 35 00

0. 00 . 00*00

Die tschechische Krone notiert i « :

. ' Zürich Sdnv . Frank 16 . 78 * 75
Berlin Marl 6,030 . 000 * 00
« im « im . Ar . 2183 * 00

Literatur .

Die Sanierung der ' Vohcmia - Bank . Wie
ive ' iarodni Lilly " erfahren , ist die Frage der
Sanierung der Boheniia - Bank in d>*>e. enischei --
dcnde Stadium getreten . Die Sanierung soll von
einer inländische » Finanzgruppe durchgeführt
werden , die mit t ; *u tschechischen Finanzkreisen
jit Urne vifa in Vcräindnng stich : und zwar mit
t>ciit Van ' irr Bosak und dein chcnialigcn amen -
faurcheu Gesandten in Rumänien Boptöla . Bosak
verfügt über die Majorität der Aktien der
tschechisch anierilanischc » „ Bant of Europe " in
New Z)ork, die sich an dieser Aktion beteiligen will .
Weilers würden sich auch die anieritaiiisch - stowa -
ttlchc Bank beteiligen . Die Grundlage der

Sanierung besteht angeblich darin , daß die Firma
Laiina . die im Besitze der B. hemia - Bank und ihr
größtes Altivuin ist , bedeutend erweitert werden
soll und die Regierung durch die Vermittlung des

^chcckanites ein langfristiges Darlehen gewährt .
Die Einleger ivürdcn in diesem Falle mit vollen
hundert Prozent entschädigt werden . Noch nicht
entschieden ist , ob die Bohemia - Bank unter an -
dereni Namen als selbständiges Institut weiter -
geführt oder mit irgend einer bestehenden Bank
verschmolzen werden soll

Kreisgewerkschastskonserenz Troppau . T -
Kreisgewerkschaftsionimissio » Jägcrnderf beruft
nu Einvernehmen mit den Kommissionen in Neu -
tttselzsui und Röinerstadt für Sonntag den 36 .
September halb nenn Uhr vormittags in das

F r ' f ^' m Vach Troppan eine Krcisgewerk -
schaftskonferenz ein . Die Tagesordnung lautet :
1. Tie Reorganisalio » der Kreisgewerkschafts -
tommissionen lRoferent Abg. Genosse Heeg er ) .
~iu . ^^Miiisaüonsfiagen und Beilragsleistung ,
' . Neferciit Genosse Hübet ) . 3. Beschlußfassungeines Regulativs und Neuwahlen . 4. Allfälliges .

Zw dieser Konferenz haben alle Ortsgruppen

Ei « Jahrbuch für Kleinbauer »

und Häusler .
Wie im vorigen Jahr so ist auch heuer der vom

Zentralverbond deutscher Kleinbauern und Häusler
in der Tschechoslowakei herausgegebene und vom Ab .

geordneten lZZcnosscn Schwcichhart redigierte Ka .
lender für Kleinlandwirie erschienen . Er reprirsen -
tiert sich hcncr noch in gefälligerer Gestalt als vori¬

ges Jahr , seine technische ' Ausgestaltung läßt nicht »
zu wünsche » übrig . Aber auch inhaltlich wird da -
mit unserem arbeitende » Landvolk ein schöner , intcr .

essanicr » nd belehrender Hausfreund gegeben . Gc -

halwvlle Aussätze über den Sozialismus wechseln mit

kurzen Erzählungen und Gedichten der beste » Bolls -

schriststcUer sowie mit Beiträgen aus dein Arbeits -

gebiei des ileineu Landwirte » ab . Viel Nützliches
wird der Kleinlandwirt aus diesem Büchlein lerne ».
Die beigeschlossenen Bilder werden seinen Geschmack
veredeln , die Erzählungen ihm viel Freude machen .

Selbstverständlich ist ei » Kalendarinni beigegeben ,
dessen Wert durch ein vorgcdrucktcs Kassabuch erhöht
wird . Der Kalender steht turmhoch über den übri >

gen sogenannten Bancrntalend . ru . Er will Werber
und Kämpfer für unsere große Sache sein , ein Feind
der kapitalistischen Ausbeutung , ein wirklicher Freund
des unterdrückten Landvolkes . Es ist zu wünsche » ,
daß alle Parteigenossen den ihnen befreundeten Klein ,
dauern und Häuslern den Kalender wirksamst an »
empfehlen . Es würde auch nichts schaden , wenn die
Lokalorganisationen und GewerkschastSortsgruppen
sowie die Konsumvereine den Kalender beziehen , be -
zichungSwcisc den Vertrieb fördern würden . Denn
cS kann nicht oft genug daraus hingewiesen werden ,
daß wir das größte Interesse daran haben , das läiid .
lichc Proletariat als Mitstreiter zu gewinnen . Der
160 Seite » ,Wende Kalender kostet nur 7 K ohne
Porto . Bestellungen sind zu richten an den Zentral
verband deutscher Kleinbauern und Häusler , Tcplitz
Schönau . Scilerstraßc 1, sowie an alle Parteibuch -
Handlungen .

Kunst « nd Wiste «.
FerdinandAvcnariuszum Gedächtnis .

Mit Ferdinand Avenarius , der in diesen
Tagen sicbenuirdq ' icbzigjährig ins Grab sank, ist
einer der verdientesten Kunstfreunde von uns
geschieden . Demi . Kunst freund und nicht
Kunst h i st o r i k e r ist er eigentlich gewesen . Mas
das tiefste Wesen der Freundschaft ausmacht : sich
liebend hinzugeben und für stauen Gegenstand
unermüdlich zu werben , das charakterisiert des
Mannes ganzes Verhältnis zur Kunst , diese rast
lose Werbearbeit besorgte er in seiner hochver
dienten Zeitschrift „ T c r K u n st w a r t ". Sie
ging nicht von schwierigen theoretischen Erwä¬

gungen auS ilnd versuchte die Frage , was Kunst
sei . niemals philosophisch zu [ « antworte ». , wohl
aber führte sie es ihren Lesern Jahr für Jahr
an ittizähliacn Beispielen vor Auge » . Avenavms

und seine Mitarbeiter , allen voran sein Stiefsohn
Genosse Wolfgang Schumann , legten am

Bilde dar . wie man es zu betrachten habe , um

seine künstlerischen Werte überhaupt zu erfassen ;
sie hörte » nicht auf , uns sehen zu lehren , am

Gegenbeispiel demonstrierten sie den seclen - und

kunstlosen Kitsch .
So befand sich Avenarius unter den Pfad -

findern der echten Kunst , als um die Wende der

achtziger und neunziger Jahre der Kamps zwi «
schcn einer abgelebten , nur noch in Technik und

Sentimentalität befangenen Generation und

dem jungen Geschlecht auSgefochten wurde , er

half den Großen früherer Jahrzehnte und seiner
Gegenwart , einem Schwind und Ludwig Richter ,
einem Böcklin und iOHlet , einem Rodin und

' Mehner den Weg in die deutsche Oeffentlichkeit
bahnen . Daß breite Massen erfuhren » was gute
Malerei und Plastik sei. ist ein Verdienst
Avenarius ' und des . „Kunstwort " , doch weitaus

nicht sein einziges .
Keiner hat mit demselben Erfolge wie er den

„ Hausgreueln " den Krieg angesagt , diesem

unsäglich geschmacklosen Ausputz des „bürger -
lichen Hauses " , der alle seine Wirkungen mit

verfälschten Mitteln zu erreichen sucht :
Blumen aus Papier , Silbergefäße anS Pappe ,

Marmorfiguren o » S angestrichenem Ton , Michel -

ongeloS ,/Moses " als Zahnstocherbehälter . Pup¬

pen als Nadelkissen und so fort in Unendlichkeit .
In diesem Kampfe hämmerte er dem Kunst -
g e w e r b e die Erkenntnis «in , daß eS künstleri -
sche Wirkungen nur erzielen könne , wenn es sie
anS dem Material ableite , daß es um seinen Zweck
nicht mit ziellosen Schnörkeln herumgehen dürfe ,

sondern mit einsach - klare « Linien auf ihn los -

gehen inüsie . Wcmi unser Kunstgewerbe aus dem

trostlosen Jammer eines falschen Biedermeier

oder Rokoko oder „Altdeutsch " herausgekommen
ist und sich aus sich selbst , das heißt auf die For -
dernngeii des Materiales und des Zweckes , bc -

sonnen hat , so ist dieser Erfolg dem „ Kunstwart " -
Krieg gegen die . Hausgreuel zu danken .

Aehnliche Verdienste erwarb sich Avenarius

um Musik und D i cht u n g, indem er immer
wieder den hohlen , aufgeblasenen Schein so und

so vieler Modegrößen aufwies und zeigte , daß
wahre Größe meist schlicht und einfach sei : An
diesen « Sinne ließ er nicht ab , auf MörikeS stille
Anmut und auf . Hölderlins erhaben : Ruhe zu
verweisen , die beiden sind sozusagen auch die

Schutzgötter einer der besten lyrischen Antholo -
gicn , die wir besitzen , des „ Hausbuches
deutscher Lyrik " . In ihm trug Avenarius

nach jahrelangem Sichten und unter immer
erneutem Sieben zusammen , was seinem feinen
Geschmack al « beste » Gut unserer Dichtung er -
chien , keine Stimmung der Seele und der Natur

kommt darin . zu kurz , jeder findet hier immer
wieder Erhebung und Erfüllung . Ergänzt wird
diese Meistersammlung durch das , ^?alladenbuch "
und da » fröhliche Buch " .

Aber der ganze Spannkreis von Avenarius '
Wollen und Schaffen öffnet sich einem erst , Ivenn
man die allen Themen gerecht werdende „ Flug -

chriftenreihe " des . ^unftwart " mit ein -

bezieht , wenn man sich erinnert , daß er zu Spott -
preisen unzählige , technisch einwandfrei - ausge -
führte „ Meistevbilder " auf den Markt warf
und das Werk einiger großer Maler , so Dürers
und RembrandtS wie der Kollwitz und Uhde - 5, in
wundervollen Mappen zusammenfaßte . In
solchem Rückblick erfaßt der trauernde Freund
und Schüler , wie Avenarius niemals für den
Snob und die Reicks » arbeitete , sondern wie er
immer an das Volk und die Masse dachte ;
wie er sie lehrend empovsührcn , tvic er spendend
ihrem Hunger nach Kunst das Beste vom Guten
als Nahrung darbiete » wollte . Deshalb ist es
Pflicht just eines Arbeiterblattes , ihn in der
Stunde seines Todes dankend zu ehren . K.

Neue » Theater . Heute , den 25. : Gastspiel Boh .
neu „ ToSca " ; Donnerstag , den 27. : Erstes Konzen
der Do n - Kofa kc n*. Freitag , den *28. . noch -
mittags : „ Die schöne M n m n" , abends *. „ T c r
Roscnkavalic r"*. Samstag , den 29. : Zweites
Konzert der Don - Kosaken * . Sonntag , den 30. ,
nachmittags unbestimmt ; abends : „ Die Sic -

g e r i n" .
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Ms der Partes .
BezirkStonserenz Äodenback». Die am Sonntag

' in der Bolkshalle in Bodeubach stattgefnndenc Be -
' zirkskonferenz war von 96 Delegierten der Lolaloiga .
' nisationan besucht . Außerdem waren Vertreter der
' KreiSorganisation , der Bezirksleitung , »er Krcisgc -
lvereschaftÄommissioii , dcS Klubs der Abgeordneten ,
der Jugendlichen und der Presse anwesend . Die Be -
' zirkskonferenz befaßte sich vornehmlich mit dein Er -
gebnis der Gemeindewahlen . Aus den Berichten geht
' heivor , daß der Bezirk trotz Wirtschaftskrise und Ar .
beitslosigkeit am 31. Juli 1923 einen Stand von 6795
Mitgliedern aufzuweisen hat . Die Arbeit feit letzt »,
' Berichtsjahre stand im Zeichen der Fürsorge für
die Arbeitslosen , der Durchsetzung von Not -
st a n d S a r b e i t c n. Dabei wurde die B i I -
dungSarbeit im gleichen Maße rege gefördert .
' Zu den „ Gemeindewahlen " referierte Genosse K ög.
l e r, der in seinem Referate auf die diesbezüglichen
Beschlüsse des RcichSousschusies hinwies . In der
Debatte lam sie ?l »sicht aller Redner zum Ausdruck ,
daß zu Pessimismus durchaus lein Grund vorhanden
fei und daß die Arbeiterschaft die letzte Niederlage
bald wieder wettmache » werde . Die hierauf neu gc.
wählte Bezirksleitung setzt sich zusammen aus den
Genoffen und Genossinnen : Franz Kögl er , Franz
Fistcr , Adolf Wondrcjz , Emil Piefche ,
Emilie Dörre . August Seidel , Josef Fikar ,
Gustav Tictzc , Gustav Ritschcl , Oswald Rick, -
t e r, Tlzeresia S t c i n i tz, Anton I u n, ' Anita P c r»
Ihcn und Stefan T s ch a k e r t.

Bereinsnachrichten .
Freie Vereinigung sozialistischer «takcmtter .

Studierende , welche Auskunft in Stiidiciiaiigclcgcn -
heilen wünschen , mögen sich täglich von 6 bis 7 Uhr
im VerinSlolal , Prag II , Smeölagasse 27, 3. . Stock
links , einfinden . Vcreinsmitglicdcr möge » sich eben -

falls sogleich nach ihrer Ankunft in Prag in einer

dringenden Angelegenheit in der angegebenen Zeit
im Vereinslokal melde » .

Zürnen nni § pn
Beim Fußballspiel einem Herzschlag erlegen .

Unser Troppaner Brndcrblatt berichtet : Bei einem
Spiel der Hercho - Rescrvcn ereignete sich ein tranri .
gcr Vorfall . Ein Spieler stürzte plötzlich zu Boden und
verschied binnen kurzem an Herzschlag . Wir
konstatieren an dieser Stelle , baß dieser Borsoll nicht
etwa die Folge einer beim Spiel erlittenen Per .
lctzung war , sondern in einer Krankheit des jungen
Mannes ihren Grund hatte . Es wäre Sache des
Gaues , die Vereine dazu zu verhalten , daß dieses -
ben ihre sämtlichen Spieler ärztlich » n .
tersuchen lassen und Spielern , die herz -
krank usw . sind , das Fi , ßb o l l s v i c l streng -
stenS verbieten .

Dir Gordon - Bennet Ballonsobrc . Weitere Met -
düngen über die Ballonfahrten um den Gordon - Ben -
net - Pokal : Ein französischer und ein spanischer Bai -
lon landeten in Nordbclgien , bezw . in den Nieder -
landen . Ein englischer Ballon landete in Tönema,k .
Die Flieger befinden sich wohl , die Ballone sind un -
beschädigt .

MMeilungen ans Sem
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